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Diplomatischer
0 . N. Berlin , 18. Dezember.

Die deutsche Reichsregierung hat m einer
ganzen Reihe wichtiger inner-politischer Ge¬
setze iri der letzten Kabinettssitzung dieses
Jahres ihre Arbeit abgeschlossen und für
das zweite Jahr des Bestehens des national-
ioziatistischen Staates dilanzsertig gemacht.
Die Weihnachtsserien werden der Fortsüh-
eung des großen Winterhilsswerks gewidmet
sein, das seiner Natur nach eine Unter¬
brechung und ein Nachlassen in der Energie
nicht duldet, zugleich aber der propagandi¬
stischen
Borbereitung
der groyen „Erzeugungsschlacht".
durch die die Selbstversorgung Deutschlands
auch für kritischere Erntejahre gesichert wer¬
den soll, als wir sie glücklicherweise in der
letzten Vergangenheit zu verzeichnen hatten.
Auch auf dem Gebiet der Außenpolitik wer¬
den die Tage zwischen den Festen irgend¬
welche neuen Aufgaben, noch eine starke Ver¬
änderung der alten nicht bringen. Die Zeit
der Besinnlichkeit, der diese Festwoche in der
Familie gewidmet sein soll, wird sich auch
aus das Staatsleben erstrecken und so, wie
zu hoffen ist, diesen Tagen jenen friedlichen
Charakter geben, den sie in früheren glück¬
lichen Zeiten immer gehabt hat.

Auch vom Ausland aus gesehen wird über¬
all das Bestreben deutlich, nach den vielerlei
Aufregungen, die die letzten Atonale und
Wochen, - vor allem durch die tiefgreifenden
Wirkungen des Marseiller Attentats ge¬
bracht haben, eine Periode der Sammlung
und Ruhe eintreten zu lassen. Das Zusam¬
mentreffen des österreichischenBundeskanz¬
lers Schuschnigg  mit dem ungarischen
Ministerpräsidenten Gömbö  s , das mit
einem Freundschaftstelegramm an M u s s o-
lini  endete , wird wohl für dieses Jahr den
Abschluß einer sehr regen und vielseitigen
diplomatischen Fühlungnahme sein, deren
unklare Ergebnisse als Probleme in bas
nächste Jahr übernommen werden. Ter
dentlichste Beweis dafür , daß
in dem Kräftespiel der Diplomatie
eine Pause notwendig
geworden ist, ist in der nun feststehenden Tat¬
sache zu erblicken, daß der Besuch des fran¬
zösischen Außenministers Laval in Rom aufs
neue, und wie man sagt, bis in den Januar,
verschoben worden ist.

Der zu Ruhe und Frieden verpflichtende
Charakter der Weihnachtswoche ist es natür¬
lich nicht allein , der diesen allgemeinen Was-
ienstillstand veranlaßt . Vielmehr ist es das
allen europäischen Regierungen gemeinsame
Gefühl, daß die am 13. Januar fällige Ent-
lcheidung über das künftige Schicksal des
Laarlaiides zugleich der Schlüssel für die
weitere Behandlung aller europäischen Pro¬
bleme sein wird , daß diese Entscheidung ge¬
radezu das Gesicht Europas formen und be¬
stimmen wird . Alle diplomatischen Pläne
und Entwürfe , die in den letzten Monaten
bas Feld der internationalen Politik beweg¬
ten. vom Ostpakt angefangen , der durch die
französisch - russische Verein¬
barung  vorläufig stillgelegt wurde , über
den neuen, in seinen Umrissen noch nicht er¬
kennbaren Friedenspakt Musso¬
linis.  bis zu den direkten Aussprachen
des deutschen und französischen Frontsolda-
'eiitums. alle diese Versuche und Anregun¬
gen, Europa aus der Gewitteratmosphäre
der letzten Monate lstnauszusteuern, werden
erst mit klarem Ziel und Aussicht auf Erfolg
wieder ausgenommen werden können, wenn
die europäische Grundfrage des deutsch-
französischen Verhältnisses
durch die Abstimmung über die Saar beant¬
wortet sein wird.

Es ist jedoch an sich zweifellos schon ein
gutes Zeichen einer bereits eingetretenen
Entspannung, daß sich alle europäischen
Regierungen sichtlich entschlossen haben, das
Ergebnis der Saarabstimmung
abznwarten,  nachdem die zwischen
Frankreich und Deutschland getroffene Ver¬
einbarung die Bereitschaft der beiden zu-
oäckisi interessierten Länder bekundet batte.

Waffenstillstand
1 alle lauten propagandistischen Störungen

der Selbstbestimmung der Saarbevölkerung
zu unterlassen und so eine loyale Hinnahme
des Ergebnisses und seiner notwendigen Fol¬
gerungen zu ermöglichen. Wenn wir in
Deutschland von dem eindeutigen Charakter
dieses Ergebnisses überzeugt sind, so haben
wir auch bestimmte und erfreuliche Sym¬
ptome dafür , daß die Berechtigung dieser
deutschen Zuversicht in den meisten Ländern
geteilt wird , auch dort , wo man sonst nicht
leicht bereit war , für deutsche Hoffnungen und
Interessen Verständnis zu zeigen. Wir lesen
dies vor allem aus englischen Stimmen ; es
mehren sich dort die Mahnungen sehr wich¬
tiger und einflußreicher Persönlichkeiten an
die irregeleitete öffentliche Meinung , das
neue Deutschland mit einer größeren Vor¬
urteilslosigkeit zu beurteilen, als dies bisher
der Fall war . Aber auch die Stimmung in
Frankreich scheint sich immerhin so gewan¬
delt zu haben, daß eine Regierung, welche
entschlossen ist. auch ein für Frankreich un¬
günstiges Ergebnis der Saarabstimmung
loyal anzuerkennen und in die künftige
deutsch-französische Politik einzubauen, kei¬
nen Widerständen in der öffentlichen Mei¬
nung begegnet. Bei einigem Optimismus
kann man sogar hoffen, daß unter den
Wirkungen der deutschen Bemühungen
um Frieden und Verständigung
die Mehrheit des französischen Volkes eine
gerechte Liquidierung der Saarsrage inner¬
lich wünscht, weil sie darin die beste Bürg¬
schaft für ihren lebhaften Wunsch nach
Sicherheit, Ruhe und Ordnung erblickt.

Wir werden Ende Januar zum zweitenmal
den Jahrestag der nationalen deutschen
Revolution zu begehen haben, die die un¬
geheure Aufgabe übernahm , in einer Periode
des vollkommenen Umbaus des inneren
Staatslebens die internationale Stellung
des Reiches vor gefährlichen Verwicklungen
und Katastrophen zu schützen. Daß dies auch
in schweren Momenten bisher gelungen ist.
ist die beste Rechtfertigung für den Grund¬
gedanken, daß die innere Einigkeit und Ge¬
schlossenheit eines Volkes zugleich die beste
Bürgschaft seiner äußeren Geltung und sei¬
ner friedlichen Behauptung ist. Wenn nach
der Saarabstimmung sich die Maschine der
internationalen Diplomatie wieder in Be¬
wegung setzt, dann beginnt für das neue
Deutschland das dritte Jahr seiner Außen¬
politik. Ihre Ziele bleiben dieselben:

Gleichberechtigung  Deutschlands tm
Kreise der großen Staatsvölker , Wah-
rung des Friedens  durch die Mög¬
lichkeit der Verteidigung des heimatlichen
Bodens und der Wahrung der Lebensinter¬
essen des deutschen Volkes. Die Aussicht, die¬
ses Ziel zu verwirklichen, ist. das dürfen wir
uns in , diesen Tagen der Ruhe mit Befrie¬
digung sagen, nicht schlechter, sondern bes¬
ser geworden.

Noch weit entfernt von der
Verständigung

ZI. Paris , 18. Dezember.
Am Wochenende sprach man davon, daß

ein Einverständnis zwischen Italien und
Frankreich bezüglich der nordasrikanischen
Kolonien bereits erzielt sei, und daß eben¬
falls im abessinischen Raume einer Zusam¬
menarbeit der beiden Mächte nichts im Wege
stünde. Man wollte wissen, daß Laval sich zu
erheblichen territorialen Zuge¬
ständnissen  bereit gefunden habe, ein
Gerücht, das in Paris großes Aufsehen
erregte und schärfste Mißbilligung fand. Wie
man hierzu ans unterrichteten Kreisen ver¬
nimmt. besteht zwar die Möglichkeit, die Ko¬
lonialfragen unschwer irgendwie zu bereini¬
gen; andererseits vertritt man aber die Auf¬
fassung, daß die zahlreichen anderen Streit¬
fragen noch weit von einer beiderseitigen be¬
friedigenden Lösung entfernt - seien. Das be¬
trifft vor allen Dingen den österreichischen
und jugoslawischen Komplex. Man will wis¬
sen. daß der Duce sich auf den Standpunkt
stellt, die revisionistische Tendenz müsse be¬
züglich Oesterreich und Ungarn gewahrt
bleiben, so wie sie in den römischen Proto¬
kollen (am Rande) iestgelegt worden sei.
Andererseits bestehe keine Möglichkeit, mit
Bezug auf Jugoslawien , über den bisher ge¬
zeigten Grad von Entgegenkommen hinaus-
zugehen. Nach Ansicht maßgebender Stellen
ist man gerade im gegenwärtigen Augenblick
noch sehr weit von einer italienisch-franzö¬
sischen Verständigung entfernt . Man spricht
davon, die Abreise Laoals nach Rom werde
vertagt und könne vielleicht erst zu Beginn
des neuen Jahres stattfinden. Authentische
Nachrichten darüber waren zur Stunde nicht
zu erhalten . Logischerweise kann man aber
die oben angeführten Gedankengänge nicht
ohne weiteres ablehnen . In der Tat sind die
Interessen der beiden Mächte — auch im
Mittelmeer übrigens ! — so grundverschie¬
den, daß es nicht einfach sein wird, hier eine
mittlere Linie zu finden.

SAiMlftsß gegen-ie WnngsinWrie
Große Aussprache über die Zusatzkredite des französischen Kriegs¬

ministeriums — 615,5 Millionen Franken für die Artillerie
ZI. Paris , 18. Dezember.

Nachdem Senator Lemerham  Montag im
Senat die Forderung nach der zweijährigen
Militärdienstzeit mit lebhaften Phantasien über
die „deutschen Rüstungen" — wie es heißt, als
Sprachrohr des G : neralstads-
chefs General Weygand — begründet
hatte, begann am Dienstag in der Kammer die
Aussprache über die Zusatzkredite für das
Kriegsministerium. Dieser Kredit von 800 Mil-
lionen Franken wird verteilt : 615,5 Millio-
n e n«f ür Artillerie und Rüstungs-
erzeugnisse,  48 Millionen für die Pionier¬
truppen, 35 Millionen für das Intendantur¬
wesen, 15 Millionen für die Sanitat , 80 Millio-
nen für Pulvervorräte und 6,5 Millionen für
das Militäreisenbahnwesen.

Die Aussprache brachte sofort eine Ueber-
raschung: Der radikalsozialistische Abgeordnete
Pierre Cot  brachte einen Vertagungsan¬
trag ein. Seine Begründung stellt einen schar¬
fen Vorstoß gegen die private Rüstungsindu¬
strie dar : Ehe die Aussprache über die Nü-
stungskredite fortgesetzt werde, solle sich die Re¬
gierung darüber äußern , welche Maßnahmen
zur Kontrolle der Waffenherstellung sie getrof¬
fen habe. Das Verbot der privaten
Waffenerzeuguag , ei eine Not-
Wendigkeit.  Mährens des Krieges habe
man gesehen, wie auf der eine Seite Männer

für Frankreich Blut und Leben gaben, während
andere große Gewinne einstrichen. Der Red¬
ner und seine Freunde wollten nicht ihre Hand
dazu bieten, um den Leuten, die durch die Un¬
tersuchungen des amerikanischen Senats ge¬
brandmarkt sind, zu noch größeren Gewinnen
zu verhelfen. Eine Untersuchung in Frankreich
werde sicher das gleiche Ergebnis haben wie in
Amerika. Eine Stellungnahme Frankreichs in
Genf zu diesen Fragen genüge mcht; man solle
nicht auf internationale Entscheidungen war¬
ten, wenn es gelte, in Frankreich den Dieben
das Handwerk zu legen.

In seiner Erwiderung betonte Ministerpräsi-
oent Flandin,  daß die von Pierre Cot ge¬
zeigte Lösung wünschenswert sei; Frankreich
werde in Genf diesen Standpunkt vertreten.
Hingegen sei es fraglich, ob staatliche Arsenale
billiger arbeiteten als Privatunternehmungen.
Die Erfahrung lehre, daß die Verstaatlichung
licht ratsam sei. Vermutlich um die Rüstungs¬
industrie zn trösten, die mit Pierre Cots Vor¬
stoß nicht zufrieden sein wird, erklärte Flan¬
din, daß man mit den Rüstungen der anderen
rechnen müßte, wobeieres nichtunter¬
lassen konnte , in diesem Zusam-
menhang zu erwähnen , daß eine
Großmacht Frankreich in den l e tz-
tenhundertJuhrend ^ eimala :. ge¬
griffen habe.

Wir willen nicht, was Herrn Cot zn seinem

Borstoß gegen die Rüstungsindustrie bewogen
hat; nach der Rede Flandins zogerseine»
Vertagungsantrag jedenfalls zu¬
rück.
Ministerbezöge in Frankreich

Ans die Anfrage eines neugierigen kommu¬
nistischen Abgeordneten über die Minister-
bezüge erklärte der Finanzminister : Der Prä¬
sident der Republik  erhält jährlich
1800 000 Franken (600 000 RM .) , der Mini-
sterprästdent und die Minister je 180 000 Fran -z
len (30 000 Reichsmark) , die Unterstaatssekre-
täre je 75 000 Franken i>2 500 RM .) ; die G e-
qeimfonds  betragen insgesamt 65575000
Franken, wovon 47,8 Millionen auf das
Außenministerium, 3,7 Million " auf das In¬
nenministerium und der Re't auf die drei Mili-
lärministerien (Krieg, Marine und Luftfahrt)
entfallen.

Enttäuschung über
Genf

Jtalienseindliche Kundgebungen in
Belgrad

Belgrad,  18 . Dezember.
In Belgrad  kam es am Montag abend

zu einer Kundgebung von solchen Ausmaßen,
wie sie die südslawische Hauptstadt schon seit
einer Reihe von Jahren nicht mehr erlebt
hatte. Etwa 1VVV Studenten aus Agram
und Laibach, die die Begräbniskirche deS
Königs Alexanders in Oplenatz besucht hat¬
ten, versammelten sich am Abend in der
Belgrader Universität und zogen dann auf
den Theaterplatz. Es sammelten sich in kur¬
zer Zeit etwa 10 000 Angehörige der natio¬
nalen Verbände an, die eine Protestver¬
sammlung gegen das Marseiller Attentat
abhielten. Mehrere Redner betonten, daß
die nationale Jugend Siidsla-
wiens sich zum letzten Bi ale aus
eine Kundgebung beschränke,
weil sie das nächstem « ! ent¬
schlossen sei . zu sterben.

Die ganze Versammlung zog sodann unter
Absingen vaterländischer Lieder vor das ehe¬
malige kgl. Schloß und brach in Huldigungen
für die Dynastie Karageorgewitsch aus. So¬
dann setzten sich die Masten, die unaufhör¬
lich neuen Zuzug erhielten, in der Richtung
aus das .Kriegsministerium in Bewegung.
Schon unterwegs kam es zu leidenschaft¬
lichen Kundgebungen, besonders gegen Ita¬
lien, dann aber auch gegen Ungarn und
Oesterreich. Unter Schmähruscnauf Musso¬
lini und Kanya hielt der Zug vor dem
Kriegsministerium, wo eine neue Versamm¬
lung veranstaltet wurde.

Es sprachen wieder mehrere Redner aus
Belgrad. Agram und Laibach, die erklärten,
daß die ganze Hoffnung und Zuversicht des
jugoslawischen Volkes auf die Armee ge-

: richtet sei. Dem Kriegsminister General
Ziwkowitsch  wurden begeisterte Huldi¬
gungen dargebracht. Aus den Reden der

j Versammlungsteilnehmerging die tiefe Ent-
i täuschung hervor, die in der nationalen

Jugend Siidslawiens wegen des Ergebnisses
der Genfer Anklage gegen Ungarn herrscht,

j Die Versammlung, die immer leidcnschaft-
! lichere Formen annahm, wollte schließ-
> lich die in der Nähe befindliche
j italienische Gesandtschaft stür-
j men,  wurde aber daran gehindert. Die
: Demonstranten versuchten sodann, auf Um-
l wegen sich der Gesandtschaft zu nähern,

stießen aber überall auf den Widerstand der
Gendarmerie, von der anscheinend die ganze
Brigade bereitgestellt worden war. Die Kund¬
gebungen dauerten bis spät in die Nacht an.

Jeftilsch zurückgetreten
Krise des südslawischen Gesamtkabinetts

Belgrad, 18. Dezember.
Die seit längerer Zeit erwartete südsla¬

wische Kabinettskrise kam am Dienstag mit-
tag zum Ausbruch. Sie wurde durch den
Rücktritt des Außenministers
Jeftitfch  eröffnet, mit dem sich auch der
LandwirtschaftsministerKojitsch  einver¬
standen erklärte, indem er ebenfalls zurück¬
trat.

Wie zunächst verlautet, bearündete Jef»
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Ein sranzW-rnWes Se-eimMmm«
London,  18 . Dezember.

Der linksradikale „Star " veröffentlicht am
Dienstag in großer Aufmachung Einzel-
!, eitc  n über ein nmfasfendes französisch-sow-
jetruikrsches Militär - und Handelsabkommen.

Beianntlich tauchten die Gerüchte über das
Bestehen eines derartigen Abkommens erst¬
malig nach der kürzlichen Rede des französi¬
schen Abgeordneten Archimband in der Pariser
.Kammer ans. Die französische Negierung sah
sich damals zu einer Art Dementi veranlaßt , da
sich die Gerüchte hartnäckig behaupteten. Nun¬
mehr veröffentlicht der „Star " den angeblichen
.Inhalt des Abkommens unter genauer Wieder¬
gabe der einzelnen Artikel. Das Militärab-
tommen wurde danach am 22. November von
Laval und niit Simon in Genf angenommen,
während das Handelsabkommenendgültig am
10. Dezember unterzeichnet worden ist.

Der Militärpakt hat eine Laufdquer von 5
Jahren und kann um weitere 5 Jahre verlän¬
gert werden. Art. 3 und 4 sehen engste Z n -
iam menarbeit zwischen Sowjet-
rutzland und Frankreich in Lust¬
fahrtfragen  vor . Art. 2 des Vertrages
soll Andeutungen darüber enthalten, daß Ja¬
pan und Deutschland die mutmaßlichen Wider¬
sacher der beiden Unterzeichnermächte sein wür¬
den. Gleichzeitig wird in Artikel 1 der Pakt als
ein reinen Verteidigungszwecken dienendes In¬
strument bezeichnet.

Wie der „Star * weiter meldet, ist ein Zu¬
sammenwirken zwischen beiden Generalstäben
vorgesehen. Das Material über die mttitär-
techni'clsen Fortschritte soll ausgetauscht
werden. Die Luftfahrtattaches der beiden
Länder in Paris und Moskau sollen weit¬
gehend unterrichtet werden. Außerdem wird
sich eine französische Militärmission nach
Sowjetrußland und eine sowjetrussische
Militarnussion nach Frankreich begeben, um
die militärischen und militärtechnischen
Fortschritte zu studieren. Es sind Vorkeh¬
rungen getroffen, um diese Bestimmungen
sofort wirksam werden zu lassen. Tie sowjet-
russische Regierung übernimmt ferner die

Herstellung französischer Flugzeugmoiocc»:
die technische Leitung wird in französischen
Händen liegen. Von den neuen französischen
Zwergtanks werden 400 Stück nach Sowjet-
rußland befördert, um die Erfahrungen der
französischen Tankfabrikanon auch Sowjot-
rnßland nutzbar zu machen. Für die ständige
drahtlose Verbindung zwischeii den beider¬
seitigen Generalstäben ist ein Geheimcode
ausgearbeitet worden.

Die Veröffentlichung im Star , die von
einem namentlich nicht genannten Sonder¬
berichterstatter stammt, enthält schließlich
Einzelheiten über die Stellung der beiden
Mächte im Falle eines Krieges.
Sollte Sowjetrußland von Japan angegrif¬
fen werden, dann wird Frankreich ohne be¬
sondere Aufforderung Kriegsmaterial im
Werte von 4 Milliarden Franken an Sowjet-
rutzland liefern. Im Falle eines französisch¬
deutschen Krieges werden die Sowjetrufsen
Frankreich mit einer entsprechenden Menge
Getreide versorgen. Frankreich und Sowjet-
rutzland verpflichten sich ferner, keine zwei¬
seitigen Verträge mit Deutschland ab-
zuschlietzen.

Der Sonderberichterstatter des „Star " be¬
merkt hierzu, daß danach also der Rapallo-Ber-
trag nicht erneuert werden könne. In diesen,
Geheimabkommen, so fahrt er fort, sei keine
Bestimmung über die Entsendung von Truppen
von einem Land zum andern enthalten. Es sei
wahrscheinlich, daß die beiden Länder die Lage
hinsichtlich Polens später überprüfen würden.

Das Handelsabkommen ist nicht näher ge¬
kennzeichnet, aber der „Star " meint, daß auch
dieses Abkommen eine deutschfeindliche Tendenz
habe, da es offensichtlich den Zweck verfolge,
enge Handelsbeziehungenzwischen Deutschland
und Sowjetrußland — etwa auf dem Wege der
Gewährung großer deutscher Kredite — zu ver¬
hindern.

Diese auch vom Reuterbüro verbreitete
Veröffentlichung des Star wird in französi¬
schen und sowjetrussischen Kreisen Londons
kategorisch dementiert.

titsch seinen Rücktritt mit Meinungsverschieden¬
heiten über verschiedene Fragen , die er mir
einer Reche von Ministerkollegen hatte. Er
hat« nach seiner Rückkehr aus Gens nur noch
einen Beschluß des Ministerrates abgewartet,
der ihm die volle Billigung für seine Haltung
vor dem Völkerbund aussprach und erst dann
seinen Rücktritt eingereicht, um die Auffassung
,u verhindern, daß er sich duz,-, aus außenpoli¬
tischen Erwägungen dazu entschlossen habe. Es
ha: auch den Anschein, daß dieKabinetts«
trise vorwiegend aus innerpoli¬
tische Gründe zurückzuführen  ist,
wenn auch die Lage des Staates nach außenhtn
derzeir viel erörtert wird.
^ Man rechnet damit, daß Ministerpräsident
llznnowrtsch  voraussichtlich gezwungen
sein wird, die gesamte Demission des Kabinetts
einzureichen, obwohl er augenblicklichbestrebt
ist, einen neuen Außenminister zu finden und
einen Regierungswechse zu vermeiden.

Die Aussichten, daß Uzunowitsch an der
Macht bleibe» könne, werden jedoch in politi- !
'chen Kreisen ungünstig beurteilt, weil die An- :
sich vorherrscht, daß Jeftitsch und Ko-
, risch nicht die einzigen Gegner
seines ' Kabinetts  sind. Die weitere Ent¬
wicklung der Krise, die zum guten Teil auch von
0er Haltung des Kriegsmiuisters Zivko-
witsch  abhängig ist, wird mit großer Span¬
nung erwartet.

Kündigung des Mite»'
ubkvmmens durch Zavan

Tokio, 18. Dezember.
Nach einer halbamtlichen Mitteilung tritt die

japanische Regierung grundsätzlich für eine
Fortsetzung der Flottenvorbesprechungen in
London ein, wenn sie auch mit einem gemein¬
samen Vertragsbeschlußeinverstanden ist. Das
Marineministerium  und das Auswär¬
tige Amt werden neue gemeinsame Anweisun¬
gen nach London absenden. Die Kündigung des
Abkommens wird wahrscheinlich erst nach der
Vertagung der Flottenvorbesprechungenerfol¬
gen. Am Mittwoch tritt der S t a a t s r a t zu«
lammen, um über die Knndigungsformel zu be¬
raten.

Wieder 28  Hinrichtungen
Moskau, 18. Dezember.

Das Militärkollegium des Obersten Gerichts
der Sowjet-Union hatte in Kiew die Akten der
in der Ukraine verhafteten 37 Personen ein¬
gehend bearbeitet und festgestellt, daß sie über
Polen oder Rumänien nach der Ukraine ge¬
langt seien, um hier Attentate auf hohe Sowjet-
polttiker zu verüben. Bei den meisten Verhaf¬
teten seien Revolver und -Handgranaten gefun¬
den worden. ^

Das Militärkollegium hat daher 2 8 An¬
geklagte zum Tode durch Er¬
schießen verurteilt . Die Urteile
sind bereits voll  st reckt  worden. Das
ÜKgentum der Verhafteten fällt dem Staat an-
hemi. Die Akten der9 anderen Verhafteten sind
H«r weiteren Untersuchung ausgesondertwölbe«.

Verlesung der Anklageschrift
Der dritte Tag des Memelprozesscs

Memel, 18. Dezember
Am dritten Tag des MemelprozesseS

wurde die Verhandlung mit erheblicher Ver¬
spätung erst um 10 Uhr vormittags er¬
öffnet. Dann begann die Verlesung der An¬
klageschrift. die bekanntlich 528 Seiten um¬
faßt , fo daß man mit einer dreitägigen
Verlesungsdauer  rechnen muß. Am
Montag wurde nur etwa ein Viertel der
ganzen Schrift verlesen.

Der erste Teil umfaßt einleitend die Vor-
geschichte des Prozesses und der Änklaae-
punkte, die die Staatsanwaltschaft gegen die
Memellünder erhebt. Sie beschäftigt sich
dann mit der Entwicklung der politischen
Dinge im Memelgebiet und behauptet , daß
seit 1924 bereits geheime Verbindungen im
Memelgebiet bestanden hätten , die zu einer
Abtrennung des Gebietes von Litauen bzw.
zu einer Rückgliederung an Deutschland hät¬
ten führen sollen. Nachdem der National¬
sozialismus in Deutschland groß geworden
sei. habe diese Bewegung auch automatisch
aus das Memelgebiet übergegrissen. Eine
Anzahl von Sport - und Kultiirverbänden
seien gewissermaßen die Träger der natio¬
nalsozialistischen Idee im Memelgebiet ge¬
wesen. Es werden im einzelnen starke Vor¬
würfe erhoben und an Hand von Material
versucht, den Nachweis zu führen, daß die
Bewegungen von Saß und Reumann in
engem Einvernehmen mit dem deutschen Na¬
tionalsozialismus und zwar besonders mit
den amtlichen Stellen gearbeitei hätten . Die
Verhandlung wurde dann ans Dienstag
9 Uhr vertagt.

Mfeavrvzeß
men Sowwtsvwm

Paris,  18 . Dezember.
Rach einjährigen Bemühungen ist die Vor¬

untersuchung in einem Spionagesall abge¬
schlossen worden, der demnächst vor dem
Pariser Strafgericht zur Verhandlung kom¬
men wird. Insgesamt sind 34 Personen der
Spionage für Sowjetrußland angeklagt wor¬
den, von denen bisher allerdings nur 17 ver¬
haftet werden konnten. Die meisten An¬
geklagten tragen jüdische Namen. Die An¬
gelegenheit wurde aufgerollt durch die Ver¬
haftung eines amerikanischen Ehepaars
namens Switz im Dezember 1933.

Kurzberichte brr RS.-Brefse
In den Reichstag berufen  wurde

vom Führer der Reichstagsfraktion der NS .-
DAP ., Dr . Frick. der Pg . Stadtrat Tripp-
ler - Dessau.

Die am 3 1. Dezember fälligen
Januarbezüge der Beamten  wer¬
den nach einem Beschluß des Reichskabinetts
bereits im 29. Dez mber  1934 aus¬
gezahlt. Weiter erhalten Saarabstimmungs-
berechtigte ihre bis 25. Januar 1935 fälligen
Bezüge bereits am 11. Januar ausbezahlt:
die Tilgung von „Vorschüssen in besonderen
Fällen " wird im Januar nicht dnrchgeiührt.

Ein Prozeß gegen die französi¬
schen Eigentümer des Warschau e r
Elektrizitätswerkes  wegen soforti¬
ger Lösung des Konzessionsvertrages hat
Dienstag in Warschau begonnen, da die fron-
zösischen Eigentümre Gewinne erstrebt haben,
die man sich kaum in den Kolonien träumen
laste.

Eine Verfassungsänderung in
Bulgarien  soll beabsichtigt sein; an
Stelle des Parteienparlaments soll eine
Etändevertretiing treten.

T e r B i e h st a n d i n R u ß t a n d ist seit
1916 um mehr als 100 Millionen Stück
zürückgegangen, u. zw. sin Millionen Stück)
Pferde von 35,1 auf 15,6. Rindvieh von
58.9 auf 42.3, davon Kühe von 26,0 auf 19,5,
Schweine von 20,3 ans 17,3 und Schafe und
Ziegen von 115.2 aus 51.9. insgesamt also
von 229,5 auf 127,1 Millionen Stück.

Riesige Schiebungen,  hauptsäch¬
lich mit Grundstücken zugunsten seiner Fa¬
milienmitglieder und Freunde , hat sich der
Bürgermeister von Jerusalem . Nashashrbi,
zuschulden kommen lckssen. Man befürchtet
schweren Schaden für die arabische Sache,
da nunmehr die Juden auf den Bürgermei¬
sterposten von Jerusalem Anspruch erheben
werden.

Das japanische Flottenbau¬
programm  sür die nächsten vier Jahre
sieht Gesamtausgaben von 432 Millionen
Hen vor : geplant ist u. a. der Bau eines
Flugzeugträgers , von zwei großen U-Booten,
eines Tor "eöobootes und eines Tankschiffes
von 10 000 Tonnen.

Der MibnaKtsurlaub für-le SA.
Berlin , 18. Dezember.

Die Oberste SA .-Führung teilt mit : Ter
Ehef des Stabes hat angeordnet , daß die
Festsetzung des Weihnachtsurlaubes den
Gruppen überlassen bleibt. Diese regeln
daher selbständig die Beurlaubung der Ein¬
heiten. Die Dienststellen der Obersten SA .-
Führungen bleiben vom 22. 12. 1934 bis
2. 1. 1935 einschließlich mir in soweit be¬
setzt, um unaufschiebbare Arbeiten erledigen
zu können. Der Schriftverkehr ist in dieser
Zeit auf die dringendsten Angelegenheiten
zu beschränken.

Auch ein„Spender
Mit Frau in Schutzhaft genommen

Frankfurt a>M., 18. Dezember.
^Das „Frankfurter Volksblatt " hatte am
Damstag berichtet, daß der ehemalige Kreis¬
direktor Dr. Merk,  der jetzt in Frankfurt
im Ruhestand lebe und eine monatliche Pen¬
sion von 710,73 NM. beziehe, der NSV . 3
Weihnachtsspendenpakete zur Verfügung ge¬
stellt habe, in denen sich ein Paar total zer¬
rissene Damenschuhe, ein Paar gleicherweise
zerrissene Herrenschuhe, zwei Hemden von
denen das eine total zerfetzt gewesen sei uno
ein durchlöcherter alter Hut ' befunden hät¬
ten. Der Fall hat in der Frankfurter Be¬
völkerung eine starke Erregung ausgelöst , so
daß sich die Polizei veranlaßt gesehen hat.
den ehemaligen Kreisdirektor und seine Frau
in Schutzhaft zu nehmen.

Württemberg
Swbtkmie in Vaihingena. F.

Kein Grund zur Beunruhigung!
Vaihingen a. F ., 18. Dezember.

Infolge zunehmender Tiphtherieerkran-
kungen wurden gestern die Vaihinger Volks¬
schulen vorübergehend geschlossen. Es han¬
delt sich hier lediglich um eine vorsorgliche
Maßnahme , um einer weiteren Ansteckungs¬
gefahr vorzubeugen. Dis zurzeit gemeldeten
etwa 40 Krankheitsfälle  sind ganz
überwiegend leichterer Natur . Unter den
Erkrankten befinden sich auch Erwachsene. Es
ist zu hoffen, daß die Krankheit, der in die-
sem Herbst hier schon zwei Kinder zum
Opfer gefallen sind, bald zum Verschwinden
gebracht wird . Wie wir erfahren , ist in
Stuttgart keine nennenswerte Erhöhung von
Diphtheriefällen zu verzeichnen, so daß kei¬
nerlei Grund zur Besorgnis gegeben ist. Die
in Stuttgart augenblicklich gemeldeten Diph¬
theriefälle bewegen sich durchaus auf der
normalen Höhe.

81 Automobilen den Mg verstopft
Schwere Verkehrshemmung durch Lastwagen¬

zusammenstoß
kögenverickt <ier 118.-Presse

Ebersbach, 18. Dez. Zwischen Ebers-
bach und Uhingen  verursachte ein Last¬
wagenzusammenstoß eine Verkehrsstockung,
die nach kurzer Zeit riesige Ausmaße an¬
nahm . Ein Benz-Lastwagen mit Anhänger
von Eglingen.  OA . Neresheim. fuhr in
Richtung Uhingen.  Als er dabei zwei
Radler überholte, stieß er mit einem ent¬
gegenkommenden großen Büssing-Lastwagen
— ebenfalls mit Anhänger — zusammen.
Wähernd nun der große Büssingwagen nur
zwei leichte Schrammen am Kühler davon-
trug , wurde dem Benz-Lastwagen das ganze
Motoren - und Steuergehäuse zusammen-
gedrückt. Der Führer des Benzwagen sowie
eine neben ihm sitzende Frau trugen erheb-
liche Schnittwunden davon. Die beiden Last¬
wagenzüge versperrten über eine Stunde lang
die Straße . Unser 8 .-Mitarbeiter , der kurze

> Zeit nach dem Unfall an der Unglückssrätte
weilte, sagt ans , daß er nicht weniger als
81 Fahrzeuge gezählt hätte , die hüben und
drüben aus Durchlaß warteten.

Blutbad im SKMerch
Unterboihingen, LA. Nürtingen , 13. De-

zember. Während Montag früh der Schäfer
> des Schafhalters Röhm von Wendlingen

sich von seiner Schafherde für kurze Zeit
trennte , brachen einige Hunde in den Pferch
der friedlich lagernden Schafe ein und rich.
teten eine Anzahl bestialisch zu. Grauenhaft
waren die Leiber der zerfetzten Tiere an-
zusehen. unter ihnen fünf trächtige Mutter¬
schafe und ein Znchtbock. die buchstäblich zu
Tode gebissen waren , während eine weitere
Anzahl schwer verletzt wurde . Der Schaden^
betrügt über 1000 RM.. den die Hund§ esttzecleiden müssen.

Landesbauernführer Arnold
sprach in einer gewaltigen Kundgebung

in Tettnang
Tettnang , 18. Dez. In einer gewaltigen

Kundgebung sprach hier Landesbauernführer
Arnold.  Er wandte sich zunächst der revo¬
lutionären Bauerngesetzgebung zu. Diese
greife wieder auf die alten germanischen
Bauerngesetze zurück, die den Bauern von
jeglicher Konjunktur befreie und zu Blut und
Boden zurückführe. Dann wandte er sich der
beginnenden Erzengungsschlacht zu. Der
deutsche Bauer habe dafür zu sorgen, daß
das deutsche Volk aus seiner Scholle ernährt
werden kann. Er berichtete von den Beste-
rnngen im Ackerbau. Vor allen: in der'Erün-
landwirtschaft werde noch eine Mehrleistung
möglich sinn. Bier Prozent der Ackerfläche
sollten sür Oclfruchtpflanzen und Gespinst¬
pflanzen verwendet werden. Auch die Ei-
weißsutterpslanzen müßten noch mehr geför¬
dert werden. Der Staat habe im letzten Jahr
für Silobauten eine Million als Zuschuß zur
Verfügung gestellt, im kommenden Jahr wer-
den für den gleichen Zweck 15 Millionen vor-
gesehen. Dem Obstbau wird weiterhin größte
Sorgfalt gewidmet. Die Forderung der
Schafzucht bezeichnete er als ein dringendes
Gcbot. Im letzten Teil ging der Redner noch
auf das Neichserbhofgesetzein. Der Bauer
müsse vor allem als Blutquelle  des
Volkes erhalten bleiben. Die Bauernhöfe
müssen vor Zersplitterung und Verschuldung
bewahrt werden, damit sie der Sippe als
Besitz erhalten bleiben.

Diode auf dem MjhnaOtsmarkt
Riedlingen, 18. Dezember. Auf dem Weih-

n. "ytsmarkt war eine zugereiste Diebes¬
bande  tätig . Einem Bauern aus Utten-
weiler fehlten 240 RM. samt Tasche, ein wei¬
terer aus Neufra meldete den Verlust von
300 NM. Es handelt sich hier sicher um ge¬
werbsmäßige Taschendiebe. An einem Rent-
linger Schuhmarktstand wurden zwei Paar
Schuhe gestohlen und ein an die Polizei¬
wache gelehntes Fahrrad war beim Nach¬
sehen nicht mehr vorhanden.

Meihnachtsbejhllfe-er Trikotinduitrie
Tailfingen , OA. Balingen , 18. Dezember.

Eine Betriebsführerversammlung der Tri¬
kot  i n d u st r i e Tailfingen —Truchtelfingen
und Onstmettingen hat beschlossen, dieses
Jahr den Arbeitern und Arbeiterinnen eine
Extra - Weihnachtsgabe  nach ein¬
heitlichen Richtlinien zu geben: Beschäftigten
über 20 Jahren Dienstzeit 25 Stunden , über
tO bis 20 Jahren Dienstzeit 20 Stunden,
über 5 bis 10 Jahren Dienstzeit 15 Stun¬
den. unter 1 Jahr im Betrieb 5 Stunden auf
Basis des Zeitlohntariss der betreffenden
Altersstufe. Da es sich in den meisten Betrie¬
ben um Belegschaftsmitglieder mit langjäh¬
riger Betriebszngehtzrigkeit handelt , stellen
diese Sätze eine wesentliche Weihnachtsbei¬
hilfe dar , die im Laufe dieser Woche zur
Auszahlung gelangt.

Riedlingen, 18. Dezember. (Ein neues
Segelflugzeug .) Dank größten Ver¬
ständnisses für den Segelflugsport seitens der
Stadtgemeinde Riedlingen  mit Bürger¬
meister Fischer  an der Spitze konnte den
Riedlinger Segelfliegern der Fliegerlandes¬
gruppe IX (Wurtt .) vor einiger Zeit ein S e-
gelfliegerhorst  übergeben werden. Bei
der Einweihungsfeier hatte Bürgermeister
Fischer  das neue Heim der Fliegerorts¬
gruppe Riedlingen mit der Mahnung über¬
geben, nun von sich aus das geschaffene Werk
zu vollenden. Sie möchten es als Ansport für
weitere, bessere Leistungen betrachten. Dieser
Appell ist bei den Riedlinger Segelfliegern
nicht »»gehallt verklungen. In den wenigen
Wochen, seit dem sie in das neue Heim eingezo¬
gen sind, haben sie unermüdlich und zielbewußt
gearbeitet. In vorbildlichster Kameradschaft
wurde zu dem vorhandenen Segelflugzeug ein
weiteres geschaffen, das nun am vergangenen
Sonntag unter großer Anteilnahme aller For¬
mationen und der Bevölkerung getauft wurde.

Ebingen, 18. Tcz. (Tödlicher  V e r -
ke h r 8 u n fa  l l.) Am Samstag abend stieß
ein Motorradfahrer von B i tz mit einem
Fuhrwerk ans Straßberg  zusammen.
Der Führer des Motorrades erlitt schwere
innere Verletzungen, denen er nach kurzer
Zeit im Kankenhaus erlegen  ist - Der Bn-
sahrer kam mit leichteren Verletzungen da¬
von.
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Aus Stadt
Nagold, den 19. Dezember 1934. !

Hitlerworte:
Die große Menge des Volkes kann ohne¬

hin nie den ganzen Weg vor sich sehen, >
ohne zu ermüden und an der Aufgabe zu
verzweifeln.

Vom Rathaus
Nächste öffentliche Gemeinderatssitzung heute

Mittwoch,  den IS. Dezember 1834, nachmit¬
tags 5 llhr.
Regelung der ldw. Schuldverhültnisse

V) Erössnuug von Schuldenregelungsversah-
ren: Amtsgericht F r e u d e n sta d t : Waide-
lich,  Ernst Igelsberg , Amtsgericht Horb:
Kramer.  Leopolo . Bierbrauer, Eutingen.

61 Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwanngsvergleichs: Amtsgericht Calw:
Lorch er,  Friedrich und Christine, Verkehrs-
Autobesitzer. Neuweiler.

C) Rechtskrästige Aushebungen und Einstel¬
lungen von Entschuldungs- und Zwangsgleichs-
oersahren: Amtsgericht Nagold : Binder,
Johannes, Schlosser, Bösingen.

Ergebnis der Sonntagssammluug
Die am letzten Sonntag für den Monat De¬

zember von der SA. durchgeführteSammlung
in Nagold ergab für das Eintopfgericht 458.92
Mark (einschl 7.00 Mt . in den Wirtschaften)
und für das WHW. 101.90 Mark : zusammen
560.82 Mark also 94 Mark weniger als im
Vormonat.

Biehzuchlverein Nagold
Die in der Montagausgabe genannten Durch¬

schnittspreise bei der kürzlichen Farrenversteige-
rung in Böblingen, sind dahingehend zu berich¬
tigen, daß Fairen , sofern es sich um prämiierte
Tiere handelt, über 900 Mark erzielten, wäh¬
rend die drei nichtprämiierten Tiere einen
Durchschnitt von nur 480 Mark erbrachten. '
Die Stadt - und Feuerwehrkapelle

Standartenkapelle 65
sieht sich veranlaßt, ihren Konzertabend
am übernächsten Sonntag, den 30. De¬
zember im Tranbensaal zu wiederholen, da be¬
dauerlicherweise nicht alle diejenigen, die sich ein
Programm gekauft hatten, im Saale Platz fan¬
den.

Bei der Wiederholung kann es sich jedoch nur
um die Wiedergabe des musikalischenTeils han¬
deln. während das Theaterstück unterbleiben
muß und selbstredend die Eabenverlosung auch
nur eine einmalige Angelegenheit gewesen ist.

Dafür rindet nach Abwicklung des Programms
ein kameradschaftliches Beisammen¬
sein mit Tanz  statt.

Als tleiner llnlostenbeitrag werden für sol¬
che Besucher, die nicht im Besitze eines Pro¬
gramms sind. 30 Pfennig erhoben.

Zur Meter des Zungvvlks
Was zweifelst Du . . . ?

Was zweifelst Du? Dort oben stehen Sterne!
Solange sie leuchten, gibt es einen Gott.
Den Tapferen nah, den Feigen furchtbar ferne
zeigt er den Weg trotz Schächer und Schafott.
Was zweifelst Du, wenn wir die Hände heben,
aibt's keine Macht, die von der Freiheit trennt!
Wir sind das Schicksal und wir sind das Leben
«nd unsre Fahne ist das Firmament!

Baldur  v . Schirach

Drei Erlasse desKuItmiaisters
Schulwanderungen am Staatsjugendtag . Die
Tage für die Schulwanderungen für Groß-
Stuttgart müssen von den Oberschulbehör¬
den im Einvernehmen mit der Hitlerjugend»
führung festgesetzt werden. Außerhalb Stutt¬
garts finden die Schulwanderungen sämt¬
licher Schulen eines Kreises  jeweils am
gleichen  Tag statt : der Tag ist mit der
Hitlerjugendführung zu vereinbaren . Das
Nähere regeln die Oberschulbehörden.
Empfehlung von Lernmitteln verboten. „Die
Deutsche Arbeitsfront hat mir mitgeteilt,
daß von den Leitern und Lehrern in den
Schulen häufig nur die Fabrikate einer Blei-
stistfabrik den Schülern zur Anschaffung
empfohlen werden. Ein derartiges Verfah¬
ren kann ich aus volkswirtschaftlichen und
sozialpolitischen Gründen nicht billigen.
Durch den Rückgang des Auslandsgeschäftes
sind heute alle Firmen mehr denn je auf den
heimischen Markt angewiesen. Die Empfeh¬
lung einzelner Fabrikate oder Firmen in den
Schulen kann daher leicht zur Vernichtung
kleinerer Betriebe führen und stellt unter
Umständen eine ungerechtfertigte Unterbin¬
dung einer gesunden Konkurrenz dar . Ich
bitte daher, die Schulleiter daraus hinzuwei-
jen, daß es unstatthaft  ist . im Unter-
richt Lernmittel  einzelner Firmen zu
empfehlen  oder sogar ihre Anschaffung
oder Benutzung zu verlangen ."
Kein Zwang für Zeitschriftenbezug. — Ein
Erlaß über Verhinderung von Zwangsmaß.
nahmen beim Bezug von Zeitschriften, Bü¬
chern ufw. verbietet,  in den Schulen
Zeitschriften. Zeitungen ufw. in einer Form
zu empfehlen, die den Anschein eines amt-
lichen oder halbamtlichen Zwangs  erwek-
ken könnte. Es kann somit auch niemand
zum Bezug solcher Zeitschriften. Zeitungen
ufw. verpflichtet werden. Es muß der Schule,
den Lehrern und Schülern vollkommen
Ireigesttellt  bleiben , sich für ein Buch,
eine Zeitschrift, Zeitung ufw. zu entscheiden.

und Land
die sie selbst aus den Verzeichnissen empfeh¬
lenswerter Bücher und Zeitschriften gewählt
haben. Schulleiter und Lehrer, gegen die
wegen Ausübung eines Zwangs aus die
Schüler Beschwerden einlaufen . werden künf¬
tig zur Verantwortung  gezogen wer-
den.

AllssvlMUIWN
an jedermann

Der Reichssinanzmtnister gibt folgende Auf¬
forderung an jedermann bekannt:

Der 31. Dezember 1934 ist ein wichtiger
Steuer - und Devisentermin. Wer mit Steuern
im Rückstand ist und für die Steuern keine
Stundung erlangt hat , muß bis Ende De¬
zember die Steuerrückstände begleichen, sonst
kommt er auf die Lifte der säumigen
Steuerzahler.  Wer am 1. Juni 1933
steuerpflichtiges Vermögen von mehr als
1000 RM. im Ausland gehabt und das bis¬
her noch nicht dem Finanzamt angezeigt hat,
muß die Anzeige bis Ende Dezember nach¬
holen. Devisen müssen, auch wenn sie sich
im Inland befinden, bis Ende Dezember an
die Reichsbank oder eine Devisenbank ab¬
geliefert oder einem Finanzamt angezeigt
werden. Nichterfüllung dieser Anzeige- und
Anbietungspflichten ist mit schweren Frei¬
heitsstrafen bedroht. An jedermann ergeht
folgende Aufforderung : „Prüfen Sie nach, ob
Ihre Steuer - und Devisensachen in Ordnung
sind. Ist dies nicht der Fall , so schaffen Sie
bis Ende Dezember 1934 Ordnung ."

Zum Schwabenalter!
Rohrdors. Zu einem Kameradschaftsabend

hatte Zellenleiter O. Vareis  die SA. und
PO . eingeladen. Die ganze SA. unter Führung
des Truppführers Karl Schäfer,  zog mit
einem schneidig gesungenen Marsch auf. Von
den 10 Karl  in der Truppe fehlte nur einer.
Die Wirtschaft Christian Bäuerle  war der
Sammelpunkt des Abends. Dort stand zur
Stimmungsbelebung, die aber, das muß lobend
hervorgehoben werden, in sehr artigen Grenzen
blieb, ein „gutes Naß" bereit. In mehreren
kleineren Ansprachen, aus denen aber umso grö¬
ßere Herzlichkeit herausklang, wurden dem Zel¬
lenleiter zum 40. Geburtstag mit Glückwünschen
auch dankende und ehrende Worte gesagt. Er
selbst erwiderte darauf, daß es sein Wunsch
gewesen Fei, diesen Tag im Kreise derjenigen
zu feiern, die den Kameradschaftsgeist pflegen
und aus ihrem Kreis hinaus, tragen sollen.
An frühere Zeiten erinnernd, kam er auf den
Führer zu sprechen und dessen einzig dastehende
Erfolge. In ernsten Gedankengängenerinnerte
er an seine Schulkameraden, von denen fast alle
auf dem Felde der Ehre gefallen seien. Ihnen
sang man „den guten Kameraden". Noch meh¬
rere Lieder stiegen. Die Fröhlichkeit brachte
manch Unterhaltendes auf den Plan , ob dessen
aber nicht, das geschmackvolle, mit einer 40
dekorierte Geschenk des Wirts an den Zellen¬
leiter vergessen sei. So, ja so denken wir uns
auch für künftig immer einen Kameradschafs¬
abend!

Altenehrung
Rohrdorf. Kirchenchor und Jungfranenchor

ehrten gestern die Waldmeisterswitwe Marie
Walz  zum 80. Geburtstag mit einem Ständ¬
chen, das sie sehr erfreute. Sie bedankte sich
herzlich dafür und für die Glückwünsche, denen
wir uns anschließen.

Abschied von Bürgermeister Widmann
Eültlingen . Am Sonntag nachmittag traf sich

die hiesige Einwohnerschaft im Gasthaus zum
Hirsch, um von ihrem seitherigen Bürgermeister
Widmann  Abschied zu nehmen. Amtsver¬
weser Eemeinderat Gottlieb Müller  brachte
in seinen Abschiedsworten an den Scheidenden
zum Ausdruck, wie ungern die Gültlinger Ge¬
meindeverwaltung ihren seitherigen Meister zie¬
hen läßt. Er zeigte in kurzen Worten, was er
alles in der Zeit seiner 12jährigen Amtstätig¬
keit auf den verschiedensten Gebieten geleistet
hat. Er wünschte ihm zu seinem ferneren Amt
viel Glück. Eemeindepfleger Christof Eacken-
heimer  dankte im Ramend er Eemeindean-
gestellten seinem Vorgesetzten für die gute Zu¬
sammenarbeit und brachte insbesondere zum
Ausdruck, wie der heutige Tag für die Gültlin¬
ger ein Tag der Trauer sei und daß aller Grund
vorhanden wäre, heute Halbmast zu flaggen.
Pfarrer Hesler  zeigte das gute Verhältnis
zwischen Kirche und Gemeindeverwaltung, lobte
die Tätigkeit des Bürgermeisters als Kirchen¬
gemeinderat und hob insbesondere die Taten der
ganzen Familie hervor. Wieviele Kranken, arm
oder reich, haben sie' nicht durch irgend etwas,
sei es ein Krankenessen oder sonst etwas ande¬
res, erfreut ! Ein Gedicht von unserem Gültlin¬
ger Ehrenbürger Christoph Kleinbeck,  der
leider nicht anwesend sein tonnte, wurde an¬
schließend vorgetragen. Es brachte in sinnvollen
Worten die Abschiedsstimmung zum Ausdruck.
Der Ortsbauernführer zollte Bürgermeister Wid-
man Worte vollster Anerkennung für seine Lei¬
stungen auf dem Gebiet der Bauernwirtschaft,
insbesondere der Obstbaumpflege. Der Vertreter
des Stützpunktleiters, der leider nicht anwesend
sein konnte, Pg . Gackenheimer,  zeigte die
gute Zusammenarbeit zwischen Partei und Ge¬
meinde und betonte, daß schon lange vor der
Machtergreifungauf dem Rathaus im national¬
sozialistischem Sinn und Geist gehandelt wurde,
dank des klaren Weitblicks des Scheidenden. Es
folgten Worte höchsten Lobes von seiten des
Kriegervereins, Gesangvereins. SAR. II. HI.
Der Führer der SAR. I nahm in kernigen Wor¬
ten Abschied.von ihrem seitherigen Führer,
Truppführer Widmann. Er umriß ganz kurz
seine Führertätigkeit und zeigte ihn, wie er war,
als echten Kameraden. Eemeinderat Gottlob
Müller übergab nun Bürgermeister Widmann
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ptiiueiier 8 pit 2«-» iin Dienste lies 1VD4V.
Die nsekste Plakette lies VVintsrlnUswe ^ s wird
aus klsuener 8pitrs mit einem ^letnilknvpt in
cier Glitte bestelle ». Dns ^ breieken , clessen Her¬
stellung eins wertvolle .zrbeitsbescbaftungsmsO-
iwkme für Oie OnrnieOeriiegenOs LpitreninOu-
strie war , gelangt in Oen beiden letzten 1'sgen
Oes Dsrsmber und am I . lanuar rum Verbaut

im Namen der Gemeinde ein schönes Geschenk.
Hieraus ergriff Bürgermeister Widmann das

Wort. Er führte, bescheiden, wie er von jeher
war, ans, daß all das. was er in seiner ^ jähri¬
gen Amtstätigkeit geleistet habe, selbstverständ¬
lich sei und daß jeder andere das auch getan
hätte. (Die Gültlinger sind aber anderer An¬
sicht). Eültlingen . die Heimat seiner Angehöri¬
gen, sei auch ihm zur lieben, trauten Heimat
geworden und der Abschied falle ihm schwer.
Trotzdem lasse er den Mut nicht sinken, es bleibt
ja die Hoffnung des Wiedersehens. Er zeigte die
Gründe, die ihn bewogen, wegzugehen und je¬
der muß zngeben, sie sind wahrhaftig nicht selbst¬
süchtiger Art. Wenn nun manches anders ge¬
kommen sei. als ursprünglich geplant, so könne
er nichts dafür. Es sei ihm hie und da in letz¬
ter Zeit vorgehalten worden, er hätte ja gar
nicht nach Wildberq müsien, wenn er nicht hätte
wollen, aber, erklärte er, er habe sein Jawort
schon gegeben gehabt und ein Jawort bricht
man nicht. Er wünschte seinen Gültlingern
alles Gute für die Zukunst und hoffe, daß das
Band, das zwischen seiner Familie und seiner
Heimat geschlungen sei, nie zerreißen möge. Mö¬
ge ihm auch Wildberg zur Heimat werden! —

Der Mannergesangverein Gllltlingen um¬
rahmte die Feier mit seinen., treffenden und
passenden Eesangsvorträgen. Eemeinderat Mül¬
ler konnte die schön verlaufene Abschiedsfeier
schließen, worauf man zum gemütlichen Teil
überging n. noch ein Stündlein mit Bürgermei¬
ster Widmann plauderte, wobei sich besonders
der Wildberger Stadtrat beteiligte! Allen Grund
dazu!

IMM kann akoninktt«erüen
Beerdigung

Mötzingen. „Siehe, ich stehe vor der Tür und
klopfe an." Dieses Schriftwort. Offenbarung
3 V. 20, hat der 73jährige Christian Eottlieb
Sindlinger,  Küfer , bei seinem letzten Be¬
such im hiesigen Gotteshause gehört. Und nun
ist es sein Leichentext geworden: ihm hat der
Ruf des Heilands in ganz besonderer Weise
gegolten. Ein selten großes Trauergeleite, voran
der Kriegerverein, folgte seinem Sarg . Der
Ortsgeistliche Pfarrer Kraft,  schilderte den
Verstorbenen als einen, der hienieden ein guter,
Lreubesorgter Gatte und Vater, ein stets hilfs¬
bereiter Nachbar, ein allgemein geachteter Mit¬
bürger gewesen war, der seiner Gemeinde lange
Jahre als Mitglied des Gemeinderats diente.
Nun ist dem allezeit rüstigen und schaffensfro¬
hen Mann , der sich immer einer guten Gesund¬
heit erfreuen durfte, nach kurzer Krankheit ein
rascher Tod ohne allzu großes Leiden zuteil ge¬
worden. Ehre seinem Andenken! Drei Schüsse
hallten dem versinkenden Sarge nach, und Krie¬
gervereinsvorstand Schweikert  sprach dem
langjährigen treuen Mitglied und Mitbegrün¬
der des Kriegervereins zum Gedächtnis Worte
dankbarer Erinnnerung, als äußeres Zeichen
einen Kranz niederlegend. Zu ehrendem Geden¬
ken sennkte sich die Fahne des Vereins. Eine
weitere Kranzniederlegung erfolgte durch eine
Abordnung der Küferinnung. Die Trauerfeier
wurde von schön gesungenen Chören des Lieder¬
kranzes umrahmt.

Oer krsnriisisvbe kroatkrimpkerkllbrer 6o>,
cker , iek kür eine VsrstänOizunz mit DeutseklsnO

einistrt
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Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Heute nachmittag von 5—6 Uhr Sprechstunde.»

RS .-Frauenschaft. Blockmütter
Die Listen vom WHW. sind spätestens bis

Donnerstag mittag bei mir abzugeben.
Frauenschaftsleiteri».

Kinderweihnachtsseieram Samstag nachmittag
Volksgenossen, Parteigenossen und -genosfinnen!

Wir bitten um Gaben in : Lebkuchen, Nüssen,
Aepfel und Huzel. diese sind bei Frau Frieda
Schuon, Marktstraße abzugeben.

Frauenschastsleiteriu.

Nachträgliches zu dem Autounglück
Wildbad. Zum Kraftwagenunglück am Sonn¬

tag abend in Calmbach erfahren wir noch, daß
der Wagen des DAF.-Kreisleiters Treutle sich
auf dem Heimweg nach Wildbad befand. Das
Befinden der beiden Verletzten dieses Wagens
ist im ganzen befriedigend, obwohl Frau Treutle
am ganzen Körper Schnitt- und Quetschwunden
davongetragen hat, besonders schwer am Kopf,
während ihr Mann außer Schnittwunden eine
Brustqnetschung erlitt.

We MAWen
Hemsley zurückgetrete»

Saarbrücke «. 18 . Dez. Der Leiter der
saarländischenPolizei, Ministerialrat Hemslep,
hat dem Präsidenten der RegieruugskommiMo«,
Knox, sein Rücktrittsgesuch eingereicht.

Englische Welle bedauert
ätz. Saarbrücken , 18. Dezember.

Mit Genugtuung stellt die Saarbevölke¬
rung fest, daß die britische Presse — von
einigen wenigen Ausnahmen abgesehen —
zu dem Zwischenfall mit Hauptmann
Justice  in durchaus sachlicher Form
Stellung nimmt . Im allgemeinen kommt in
den englischen Zeitungen das Bedauern zum
Ausdruck, daß sich der Vorfall gerade knapp
vor der Ankunft der internationalen Saar¬
truppe ereignen mußte. „Daily Mail " hebt
hervor. Berlin habe seinen Wunsch nach
Frieden und Wohlwollen bewiesen, indem es
die Sache so ruhig aufgefaßt hat . Mit ihrer
Forderung nach gründlicher Untersuchung
»nd Bestrafung der Schuldigen sind die
Deutschen vollkommen im Recht und haben
die Unterstützung der englischen öffentlichen
Meinung ohne Unterschied der Partei.

Die deutsche Saarpresse stellt eine Reihe
von Unrichtigkeiten in den Berichten der AuS-
landspresfe über den Zwischenfall richtig.
Von einer Bedrohung der fremden Offiziere
könne keine Rede sein; die Menge hat sich
lediglich dem Versuch des auf den Bürger¬
steig gefahrenen Offiziers widersetzt, vor An¬
kunft der Polizeibeamten wegzufahren und
damit eine Aufklärung des Tatbestandes un¬
möglich zu machen. Wenn auch Verständ¬
nis für die alkoholischen Begleitumstände
des Falles bestehe, so überlege man doch sehr
ernsthaft , daß der Präsident der Negierungs¬
kommission Knox doch vielmals aus die Ge¬
fahren einer Verstärkung der Saarpolizei
durch Ausländer aufmerksam gemacht wor¬
den ist. Wenn jetzt nicht sofort eine Reini¬
gung der Saarpolizei von allen ungeeigneten
Leuten erfolgt, wird sich Knox nicht wundern'
dürfen, wenn er den letzten Rest des Ver¬
trauens der Bevölkerung in seine Maßnah¬
men verliert , >. - '
Die Verschiebung des Prozesses
gegen die Führer der Deutschen Front
hat im Saargebiet ebenso erstaunt wie ent¬
täuscht. Das Saardeutschtum erhoffte von
diesem Prozeß die Beweisführung für alle
von der Deutschen Front in ihrer Denk¬
schrift gegen die Emigrantenbeamten der
Regierungskommisston erhobenen Beschul¬
digungen. Die Emigrantenpresse konnte seit
Wochen ungehindert die Führer der Deut-
scheu Front beschimpfen und verleumden.
Man hatte daher erwartet , daß man den
Angeklagten Gelegenheit zur Rechtfertigung
geben werde. Oder sollten die Klüger ein
größeres Interesse an der Nichtdurchftihrung
veS Prozesses haben?

Alißbodeneilisturz bei einer SoK-rit
Stambul . 18. Dezember.

Bei einer Hochzeitsfeier in Mudania
stürzte der Fußboden eines Saales ein in
dem sich etwa 100 Frauen versammelt hatten.
Acht Frauen wurden schwer verletzt.

ProbemobilWritlrg ln Ankara
Ankara, 18. Dezember.

Durch eine Probemobilmachung der achten
türkischen Division wurden Dienstag nacht
um 3 Uhr die Bewohner von Ankara etwas
rauh aus dem Schlaf geweckt. Njcht nur,
daß Lastautos beschlagnahmt, größere Hau-
fer zur Räumung vorbereitet und Radio¬
apparate versiegelt wurden, es wurde auch
ein Verbot erlaßen , keine Backwaren her¬
zustellen. Die Reservisten in Ankara und aus
den umliegenden Dörfern wurden ebenfalls
zur Dienstleistung keranaezoaen. Gegen Mit-
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tag sind dann alle Maßnahmen wieder auf¬
gehoben worden.

In Kaisserie  fand vor kurzem ein
ähnlicher Alarm statt.

Handel und Berkehr

Sir oswald Mosleft freigejvrochen
London, 18. Dezember.

Sir Oswald Mosley  und drei andere
Angehörige der Schwarzhemden , die wegen
Störung der öffentlichen Ruhe und Ord¬
nung vor dem Gericht zu Lewes  angeklagt
waren , sind heute sreigesprochen worden . Es
handelte sich um Vorgänge bei einer Ver¬
sammlung der Faschisten in Worthing.

Ansang Mürz Prozeß
gegen die Marseiller Königsmörder

ZI. Paris , 18. Dezember.
Die Voruntersuchung gegen die Marseille!

Königsmörder ist abgeschlossen. Der Prozeß
gegen die Helfershelfer Kalemens , die Ter-
roristen Novak , Benesch und Malny.
dürfte im März vor dem Schwurgericht i»
Aix-en-Provence beginnen.

EhrengeriOtsversahren
kk. Berlin , 18. Dezember.

Gegen eine Reihe von Betriebsführern,
die entgegen den gesetzlichen Bestimmungen
und trotz mehrmaliger Aufforderung Be¬
triebsordnungen nicht erlassen haben, hat
der Treuhänder der Arbeit für Brandenburg
Ehren st rasen bis zu 100 Mark  ver¬
hängt.

Noch immer SstpakthoWlMSsn
ZI. Paris , 18. Dezember.

Daß der Ouai d'Orsay seine Hoffnungen,
einen Ostpakt in dem von Frankreich ge¬
wünschten Sinne zustandezubringen , noch
nicht aufgegeben hat . beweist, daß die fran¬
zösischen Botschafter in Warschau und
Moskau nach Paris beordert  wur¬
den. Ob sie neue Instruktionen angesichts
des andauernden Widerstandes Polens gegen
den Plan erhalten werden, ist nicht bekannt,
aber anzunehmen.

Dr. Melcher zum Sondertreuhänder ernannt
Berlin , 18. Dezember.

Der Reichsarbeitsminister hat im Einverneh-
men mit den übrigen Reichsministern den
Oberpräsidenten im Ruhestand, Staatsrat Dr.
Melcher,  zum Sondertreuhänder zur Nach-
Prüfung der Arbeitsverhältnisse in den öffent¬
lichen Verwaltungen und Betrieben des Rer-
ches, der Länder und der Gemeinden bestellt.

schien Ballen Ianaönllen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
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Ochsen
a- vollfleischige , ausgemästete

höchsten Schlachtwerte
1. jüngere . . . .
2. ältere . . . .

d) sonstige vollfleischige
o) fleischige . . . .
ä) gering genährte . .

Bullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete.
e) fleischige.
cts gering genährte . . . .

Kühe
») jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
o> fleischige .
ö - gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
vollsleischige auegeinästcte

5- vollfleischige . . . . .

18, 12 13 12
Färsen (KalbinnciO

18. 12. 13. 12-

a) fleischige . 27 - 30 26 - 29
ck) gering genährte . . . . . — —

30 - 32
27 - 29

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber_

») beste Mast- und Saugkälber 42 - 46 42 - 45
b) mittlere Mast - u. Laugkälber 36 - 40 36 - 40
o) geringe Saugkälber . . . 31 - 35 30 - 35

34 - 37 33 - 36 ck) geringe Kälber . . . . .
Schweine

26 - 30

30 - 84 29 - 33 ») Fettschweine über 30V Pfd.27 - 29 26—28 Lebendgewicht. 53 53— — b) vollsleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

e) vollsleischige von etwa
53 52 - 53

29 - 33 — 200—240 Pfd . Lebendgewicht
ck) vollsleischige von etwa

52—53 51 - 53

24 - 28
_

160—200 Psd . Lebendgewicht 50 - 52 49 - 52
16 - 19 _ e) fleischige von
11 - 14 120— 160 Pfd . Lebendgewicht 48 - 5»

kl unter 120 Pfd . Lebendgewicht —
36 - 40 ZI - 40 g - Sauen 1. fette. 48 - 5 t 43 - 50
32 - 36 30 - 34 2. andere . . . . 43 47 -

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch-
nnd für Fettwaren vom 18. De ;. Lullen-
ileisch a) 50—55 lletzter Markt: 50—54), b>
48 —50 >unv .). c> 46—48 (unv .); Kuhfleisch
b) 35—40 sunv.). c) 28—32 iunv .); Färsen¬
fleisch a) 58—64 158—65). b) 50—55 lunv .)
c) 44—47 luno .): Kalbfleisch a ) 67—71 <67
bis 70). b) 63—65 162—65). c) 56—62 <56
bis 60). Hammelfleisch b) 74—75 <unv .), ci
70—73 lunv .). d) 69—72 lunv .); Schweine¬
fleisch b) 76—78 lunv .), c) 74—76 lunv .). di
55—60 lunv .): Fettwaren : l . Speck hiesiger
Schlachtung : 0) 80—82 <unv .). 2. Flomen
80—82 lunv .) Mk. für einen Zentner . Markt-
verlanf : ruhig.

Riedlinger Pferdemarkt vom 17. Dez. Zu-
geführi wurden 94 Pferde . Erlöst wurden
300—800 Mark je Stück. Handel flau.

Nlmer Schlachtviehmarkt vom l7 . Dez
Zutrieb : 10 Ochsen. 18 Farren . 61 Kühe, 37
Rinder , 348 Kälber . 370 Schweine . Preise:
Ochse» a) 30—32. b) 25—29: Farren a) 28
bis 30 . b) 26—27: Kühe b) 12—16. c) 9—11:
Rinder al 30 - 32. b) 25—28: Kälber a) 34
bis 36. b) 31—33. c) 28—30: Schweine a ) 48
bis 50. b) 45—47 Mk. Marktverkauf: ruhig
Großvieh und Kälber großer. Schweine klei¬
ner Ueberstand. — Nächster Markt: Don¬
nerstag , den 27. Dezember.

Pforzheim « Schlachtviehmarkt vom 17. 12.
1934. Auftrieb : 135 Rinder , 551 Schweine.
Preise : Ochsen a) 35—37, b) 30- 32; Bullen
a) 34—36. b) 30—33; Kühe a) 20- 22, b)
15- 18. c) 13— 15; Rinder a) 36—38, b) 33
bis 35, c) 30—32; Schweine a) 53. b) 50 bis
52; Sauen 48— 49 Mark. Marktverkauf : Rin¬
der und Kälber mittel . Schweine lebhaft.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 9.70— 10.28
Gerste 8.50—9.20, Hafer 8.13. Roggen 8.38
Mark. — Heidenheim:  Kernen 11.10
bis 11.20. Weizen 10.15, Gerste 9.10, Hafer
7.90. Roggen 8.30—8.40 Mark. — Nörd-
1 i n a e n: Weizen 10.02. Roggen 8.27. Gerste
9.20—9.25. Hafer 7.62. Wicken 7.97 Mark.
— Niedltngen:  Braugerste 8.90—9, Fut¬
tergerste 8.70. Hafer 9. Weizen 9 Mark je
Zentner.

Fruchtpreise. Reutlingen:  Weizen
10.30—10,80. Dinkel 8,30- 8.50. Gerste 8,80
bis 9. Haber 8.50—9 RM . — Tuttlin¬
gen:  Weizen 10.20— 10.50, Gerste 8.20 bis
8,50 . Haber 8,50—8.60 NM . je Zentner.

Nürnberger Hopfenmarktbericht vom 17. 12.
1934. Keine Zufuhr , keine Bahnabladung in
1934er Hopfen. Umsatz Inland 15 Ballen,
Hallertauer 263—283 NM . Kein Export-
umsirG Tendenz ruhig.

Biehpreise . Gschwe, nd:  Stiere 400 bis
650 RM . je Paar . Kühe 100—360, I „nw
Vieh 80— 180 NM . - Weilder  st a d t
Ochsen 360 —500. Stiere 230—310. Kühe
180—430 , Kalbeln 340—420, Einstellvieh
bis 290 RM . je Stück.

Biehpreise . Hechingen:  Rinder V4—V-.
jährig 70- 100. '/ejährig 80— 160, 1—2jäh-
rig 130—260, trächtige Kalbinnen und Kühe
bis 360 Wnnttühe 80— 190 Mk.

Schweinepreise . Hechingen:  Milch,
schweine 15—21 Mark. - Ri ' edlingen:
Milchschweine >8—22. Mutterschweine 130
bis 150 Mark i» Stück.

Aufgehobener Km ' " - - Adolf Brüstle.
Inhaber der Firma App,: iFban Alpirs-
b a ch und der Wirtschaft „Schwane -Post"
dorr.

Eingestellter Konkurs: Das Konknrsver-
fahren über das Vermögen des Oito De iß,
Kaufmanns und Inhabers einer Klapphut-
fabrik in Biber  ach ist gemäß 8 204 KO.
e i n g e st e l l t.

Neuer Konkurs : Ferdinand S chm i d, Jn-
lmber einer Kolonialwarcnhandlung in
Stuttgart.

Familie TSek ausgMieöen
Infolge vertraglicher Vereinbarungen

zwischen den Geschwistern ist die Familie
Tietz ans dem Warenhanskonzern Hermann
Tietz L Co. ausgeschieden. Alleiniger In¬
haber ist nunmehr die Hertie Kaufhaus -Be-
teiligungs -GmbH.. deren Kapital sich in
Händen interessierter Kreise befindet und
entsprechend erhöht wird.

Gestorbene: Friedrich Walz. Steinbruchbesitzer,
67 I .. Hochdorf.  Kreis Horb / Mina Mös-
singer, Wildbad / Katharina Dittus . 4?
Jahre alt , Lützenhardt / Gustav Kallfaß,
63 I .. Seitzental - Altbulach , Frie¬
derike Rauser. geb. Kuch. 67 Jahre . Pfalz¬
grafenweiler / Emilie Löw. led,. 54 I ..
Blaubeuren.

Wetter für Donnerstag und Freitag : Da
die nordwestliche Luftwirbeltätigkeit fort-
besteht. ist für Donnerstag und Freitag
immer noch unbeständiges , ziemlich mildes
Wetter zu erwarten.
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Du willst soch wirklich praktisch u. preiswert schenken » ! 7̂ 1 s Auswahl wir nsctistehens Oeräte Ausfuhren,
also sn elektrisches Kieingerst senken ! I sie kreuse bereiten uns sen Weihnachtstisch rieren :

Lüxeieisen » ttssrtrockner , Heizkissen , Strabloten, Wstkelolen, krotröster , Isucksieser , Lchnellkocber,
Kabee- uns Teemaschinen , Kaffeemühlen

Kauten LieKIektro - Oeräte b'e i sen ^litZIiesern s e r
LIeklro -Oemeinsekstt Mürlt. nörMLeker

uns benutzen 8ik ss8 Deil23tiiunZ88zs8tem  2909

Allgem. Orts-(Kreis-jKrankenkasse Nagold

Bekanntmachung
Die Herren Arbeitgeber werden darauf hingewiesen.

Latz sie zur Abmeldung ihrer Arbeiter usw. innerhalb
3 Tagen nur berechtigt bszw . verpflichtet sind, wenn die
Arbeitsunterbrechung anlätzlich der Weihnachtsfeiertagc
länger als 10 Tage (also länger als vom 23 . 12. 1934 bis
1. 1. 1935) dauert . Lehrlinge , bei denen das Lehrverhält¬
nis fortdauert , dürfen nicht abgemeldet werden . Dies gilt
für die grotzen und kleinen Betriebe.

Nagold , den 18. Dezember 1934.
Die Kafsenverwaltung:

2911 _ Rechnungsrat Lenz.

Kupferbackformen
in den versch, Ausführungen

Wärmeflaschen
Kupferkoch-Servierkafserole
Mefsingpfannen
Amelit Koch- und Bralgefchirre
Gansbräter
Brotkasten, emailliert
Blitzrührfchüsfeln

als Mkt.WeihnMMeiike
empfiehlt 2895

v . HVsvkvr

Nachwuchs

Allerlei Scherz und Humor aus dem Arbeitsdienst
Zu 2.40 vorrätig in der

Buchhandlung G. W. Zaiser, Nagold
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IM

IA IIA Heute(Mittwoch)III. V»II. 8Vi Uhr im Semi¬
narsaal : l . Vioaldi , Konz, i. sm
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Aus der Geschichte
der Zeppelinmotoren

Maybach-Motorenbau feiert sein
Wjähriges Jubiläum

Friedrichshafen. 17. Dez. Im vollbesetzten
Saalban beging am Samstag abend d-e
Firma Maybach - M 0 t 0 renba  u
G- m. b. H. die Feier ihres 25jährigen Be¬
stehens. Bei der Feier zählte man über l-300
Teilnehmer, unter ihnen Gräfin v. B r a n-
de u ste in - Zeppelin  und andere Gäste.
Hin Mittelpunkt der Werkseier stand eine
-großangelegte Rede von Dr .-Jng . li. e. May¬
bach  über die Entwicklung der Firma . Der
äußere Anlaß zur Begründung der Firina
Maybach- Motorenbau waren die persön¬
lichen Beziehungen zwischen dem Grasen
Zeppelin und Wilhelm Maybach. 1910 wurde
der erste Motor in die vordere Gondel des
damaligen Luftschiffes 1-2. 6 eingebaut, in
dessen Hinterer Gondel sich noch zwei Vier-
Zhlinder-Mercedes-Motorcn befanden. Als¬
bald erfolgten seitens des Luftschiffbaus
Zeppelin Bestellungen auf weitere Mo¬
toren,  wie auch in der Folgezeit nicht nur
alle Zeppelinluftschifse mit Maybach-Moto¬
ren ausgerüstet wurden, sondern das neue
Unternehmen auch Aufträge bekam von fast
allen Luftschiffe bauenden Stellen . Durch
diesen erfolgreichen Anfang war man in der
Lage, eine eigene Fabrikations-
werkstätte  in Friedrichshasen auszu¬
bauen. Der Bau der ersten Werkstätte wurde
>m November 1911 begonnen. Nunmehr
wurde auch der Name der Firma in M 0 t 0-
renbau  G . m. b. H. Friedrichshafen ge¬
ändert. Nach der weiteren erfolgreichen Ent¬
wicklung. insbesondere über die Kriegs¬
lahre. und der neuen Namensänderung in
Maybach- Motorenbau G. m. b. H.. Fried¬
richshafen. wurden dem Werk 1919 drei
8r » n d l e g e n d e Aufgaben  gestellt:
Als erste die Durchbildung eines erstklassigen
Mnzinfahrzeugmotors. als zweite die Durch¬
bildung eines ausgesprochenen Triebwagen-
wotors und als dritte die Entwicklung eines
neuen Zwöls-Zylrnder-Luftschissmotors.

Mit besonderem Stolz verwies Dr . May¬
bach auf die Leistungen, die das Luftschiff
^Gras Zeppelin" unter Führung von Dr.
Mencr mit Maybach-Motoren vollbracht hat.
Die Schlußausführungen des Redners ließen
bie enge Verbindung zwischen Betriebsfüh-
*wng und Gefolgschaft erkennen. So wird
aus Anlaß des Jubiläums eine besondere
spende zur Verteilung gebracht werden. Dr.
Dürr  überbrachte die Glückwünsche des

! Luftschiffbau Zeppelin und der Konzern-
gesellfchaften. Oberiugenieur Stiefel  ver-

^ las die eingelaufeuen Glückwunschtelegramme.
! Es waren solche u. a. eingegangen von
! Äirtschaftsminister Dr . Lehni ch. Dr.
l Ecke ner.  der Industrie - und Handelskam-

urer Ravensburg , den Dornier -Metallbauten.
^ der Zeppelin-Wohlfahrt und der Holz¬

industrie Meckenbeuren.
Gör 'mq gratuliert dem „Millionär"

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" konnte aus
der Weihuachtsfahrt nach Südamerika das
Jubiläum des einmillionsten Fahrtkilometers
feiern. Aus diesem Anlaß hat der Reichs¬
minister für Luftfahrt Göring  der gesam
ten Besatzung und allen Mitarbeitern des
Luftschiffbaues Zeppelin seine herzlichster
Glückwünsche übermittelt . Der Funkspruck
wurde von Berlin aus so aufgegeben, das-
vr das auf der Heimreise nach Deutschland
befindliche Luftschiff kurz nach Zurücklegum
des einmillionsten Kilometers erreichte.

Herr Bischofs muß sich erholen
Die Privatfahrten mit den Dienstautos der

Funkstundc
Berlin . 17. Dezember.

Am Montag wurde un großen Rundfunk¬
prozeß der frühere Wirtschastsdirektor der
Schlesischen Funkstunde AG.. Wilhelm Ha¬
dert.  als Zeuge vernommen. Hadert , der
früher Vorstandsmitglied beim Fox-Konzern
war . übernahm 1925 die Leitung des Stet¬
tiner Zwischensenders und ging dann einige
Monate später vorübergehend als alleiniges
Vorstandsmitglied der Schlesischen Funk¬
stunde nach Breslau . Dann war er einige
Zeit als wirtschaftlicher Direktor beim Köl¬
ner Sender tätig . Zwischendurch mit der
Leitung des Rundfunks in Stuttgart  be.
auftragt , kam er im Februar 1928 als Wirt-
schaftsdirektor wieder nach Breslau . Diesen
Posten hatte er bis zum 1. Juli 1933 inne.

Der Zeuge bekundete, daß die Privat-
lahrten  der leitenden Angestellten mit
Dienstantvs der „Funkstunde" niemals be¬
zahlt worden seien. Er habe dabei auch
nichts gesunden, denn solche Fahrten seien
meistens mit gewissen Repräsenta.
tionspflichten  verbunden gewesen. Ost
habe man auch Gäste des Rundfunks . Künst¬
ler. Vortragende usw. mitgenommen. Auch
Fahrten ins Riesengebirge habe man ohne
weiteres als erlaubt angesehen. Der Vor¬
sitzende fragte den Zeugen, ob er sich wieder¬
holt über die übermäßigen Ausgabe» der
Schlesischen Funkstunde bei der Reichsrund,
funkaeselllchmt in Berlin beschwert babe.

> Zeuge: „Ich habe mich mehrfach namenl-
! lich über die dienstliche Praxis des !
i Intendanten Bischofs  beschwert, da >

ich drese geradezu für einen M i ß st a n d -
, hielt, weil sie meiner Ansicht nach das An¬

sehen des Rundfunks schwer zu schädigen ge¬
eignet waren . Ich befürchtete auch Angriffe :
aus der Presse und Beschwerden aus Hörer- :
kreisen. Auch über gewisse Ausgaben habe >
ich in Berlin gesprochen, die ich sür unnötig ^
gehalten habe, so z. B. über die Erstattung '
der Prozeßkosten an Bischofs für dessen Auto- ^
unsall -Prozesse." !

Aus der weiteren Vernehmung ergibt sich !
dann , daß er in diesem Zusammenhang mit
Bischofs sehr heftige Auseinander - ;
setzungen  gehabt hat . Der Zeuge sagt !
aus . daß Bischofs von ihm die Anweisung ^
der Prozeßkosten verlangt habe. Als er dies >
abgelehnt  und eine Anordnung der !
Reichsrundfunkgesellschaftgefordert habe, sei !
von dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates Zo- !
reck angeordnet worden, die Kosten zunächst j
zu übernehmen und nachträglich die Geneh¬
migung von Dr . Magnus einzuholen.

Der Vorsitzende erörterte dann das schon
in den letzten Verhandslungstagen verschie-
deutlich besprochene Rundschreiben von Dr.
Bredvw, in dem eine Einschränkung
der Privatsahrten mit Dienst¬
wagen  gefordert worden war . In diesem
Zusammenhang wurde nochmals der auch ^
heute wieder anwesende frühere Intendant >
Bischofs vernommen. Er sagte aus . er habe

allerdings auch nach dieser Verfügung Bre-
dows an Sonntagen hin und wieder Fahrten
ins Riesengebirge. gemacht, habe damit aber
nicht die Verfügung umgehen wollen, sondern
sei der Meinung gewesen, daß er nach ange¬
strengter Tätigkeit in der Woche auch da?-
Recht habe, sich einmal zu erholen
und neue Anregungen zu sam¬
meln.

Unter den Weihnachtsbaum jedes
schaffenden Deutschen gehört das
Jahrbuch für 1935 „Unsere Saar"
Reinertrag zugunsten des Winterhilfswerkes

für das Saargebiet

Wechsel in der
Leitung der Rejchsgrupye Znduttrie

Berlin , 17. Dezember. Ter mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Reichswictschafts-
ministeriums beauftragte Reichsbankpräsident

. Dr . Schachb hat an den aus seinem Amte
! scheidenden Herrn Krupp von Bohlen

und Halbach  folgendes Schreiben ge¬
richtet:

Sehr verehrter Herr Krupp von Pohlen
und Halbach!

Nachdem Sie Ihr Amt als Präsident des
Reichsstandes der deutschen Industrie nieder-
gelegt und mich wiederholt und auch jetzt
wieder infolge Ihrer beruflichen Üeber-
lastung gebeten haben, von Ihrer Berufung
als Leiter der Reichsgruppe Industrie ab¬
zusehen, und Sie von der Leitung der Haupt¬
gruppe I der gewerblichen Wirtschaft zu ent¬
binden, kann ich zu meinem lebhaften Be¬
dauern nicht anders , als Ihrem Wunsche ent¬
sprechen. Ich ergreife aber diese Gelegenheit,
um Ihnen für die dem nationalsozialistischen
Staat selbstlos geleistete Arbeit und Mühe¬
waltung aufrichtig zu danken und der Er¬
wartung Ausdruck zu geben, daß ich auch in
Zukunft auf Ihre wertvolle Unterstützung
rechnen darf.

Mit deutschem Gruß und Heil Hitler!
bin ich Ihr sehr ergebener
gez.: Tr . Hjalmar Schacht.

In Ergänzung dazu erfahren wir , daß
Reichsbankpräsident Dr. Schacht den Leiter
der Neichswirtschaftskammer, Regierungsrat
a. D. Ewald Hecker,  Präsident der Zjndu-
strie- und Handelskammer Hannover , gebeten
hat , neben seinem Amt als Leiter der Neichs¬
wirtschaftskammer auch die Leitung der
Reichsgruppe Industrie zu übernehmen.
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SranzöM-itatienisÄe Annäherung
stolkt?

Paris , 17. Dezember.
Der Außenpolitiker des „Echo de Paris"

stellt fest, daß die optimistische Haltung eines
großen Teiles der französischen Presse gegen¬
über den französisch-italienischen Verhandlun¬
gen über die Schwierigkeiten dieser Besprechun¬
gen hinwegtäuschen. Wenn man der Wahrheit
die Ehre geben wolle, müsse man zugeben, daß
die Verhandlungen nicht von der
Stelle kämen.  Gewiß wurde man in den
afrikanischen fragen leicht zu einem Abschluß
kommen, aber bezüglich der etwaigen Zusam¬
menarbeit in Mitteleuropa sei man all dem
gleichen toten Punkt wie vor drei Monaten.
Frankreich bemühe sich, die zwischen der faschi¬
stischen Regierung und der Kleinen Entente be¬
stehenden Meinungsverschiedenheitenüber die
Gewährleistung der österreichischen Unabhän¬
gigkeit und dem Aufbai' der Wirtschaft im
Donanraum beizulegen.

Was Punkt 1 anlange, so neige Mussolini,
nachdem er eine Art Schutzherrschaft gefordert
babe, die weder die Tschechoslowakeinoch Süd-
lawien zu unterstützen bereit seien, jetzt dazu,

die Aussprache hierüber zu vertagen. Bezüglich
Punkt '2 halte er sich weiterhin an das römische
Protokoll vom 18. März 1934, das eine ausge-
procheu revisionistische Tendenz zeige. In dem

Wunsch, den hier bestehenden Gegensatz zu mil¬
dern habe Frankreich gehofft, Mussolini werde
s für angebracht halten, durch eine öffentliche
Erklärung den in Südslawien fest verankerten
Glauben zu entkräften, daß Italien sich nicht
'crn mit der Einheit des südslawischen Staates
ibfinde. Selbstverständlich könne Frankreich
nach dieser Richtung keine unmittelbaren For¬
derungen stellen, sondern habe sich damit be¬
gnügt, einen Wunsch zu äußern. Aber man er-
ähle, daß der Duce keineswegs bereit sei, der¬

artige Zusicherungen zu geben. Er sei zweifel-
os der Ansicht, daß seine Mailänder Rede vom

6. Oktober, in der er erklärte; „noch einmal
-eiche ich Südslawien die Hand", genügen
wüßte, um die Beunruhigung des Nachbarn zu
veschwichtigen. Aber dieser teile nach den Er¬
fahrungen der letzten Jahre und Wochen diese
Auffassung nicht. Wie könnte unter solchen
Umständen Laval nach Rom gehen, ohne die
Belgrader Regierung wieder ins deutsche Fahr¬
wasser zu treiben.

Todesurteile
gegen kommliilistisKe Mordbuben

Leipzig, 17. Dezember.
Durch das Urteil des Berliner Schwur¬

gerichtes vom 19. Juni 1934 war gegen drei
ommunistischeMordbuben die Todesstrafe ver¬
fängt worden, während gegen 10 weitere An¬
geklagte auf empfindliche Freiheitsstrafen er¬
kannt wurde. Die von fünf Beschwerdeführern
gegen dieses Urteil eingelegte Revision wurde
oom Reichsgericht als unbegründet verworfen.
Damit sind die Angeklagten Friedrich Bröde
and Max Materni  wegen gemeinschaftliche«
Mordes rechtskräftig ûm Tode verurteilt mor¬
sen unter Aberkennung der Ehrenrechte aus
Lebenszeit. Gleichzeitig haben die wegen Bei¬
hilfe zum Mord verhängten Zuchthausstrafen
m Höhe von 15 Jahren gegen Erich Wichert
und von je vier Jahren gegen Hans BroI  >
und Rudolf Konra  8 Rechtskraft erlangt.

Bei der zur Aburteilung stehenden Tat Han-
belt es sich um die Ermord" ng des Polizei-
Hauptmanns Anlauf  und des Polizeiober¬
wachtmeistersLenk,  am 9. August 1931 am
Karl-Liebknecht-Haus in Berlin durch die nach
Zowjetrußland geflüchteten Kommunisten
Mielke und Ziemer. Der intellektuelle Urheber
dieser gemeinen Tat war der berüchtigte Kom¬
munist Kippenberger, der den kommunistischen

Reichstagsabgeordneten Heinz Neumann em-
geweiht hatte. Diese beiden kommunistischen
„Größen" sind bekanntlich ebenfalls geflüchtet.
Bon ihnen wurde der Pförtner des Karl-Lieb-
knechthauses Bröde mit der Ausführung beauf¬
tragt. Ihm unterstand der „Ordnerdienst" der
sich auch „Parteischutz" nannte. Bröde be¬
stimmte nicht nur die eigentlichen Mordbuben,
sondern auch die bewaffneten und unbewaffne-
ten Deckungsmannschaften, denen die übrigen
Angeklagten angehörten.

Nor franzöM-japanWe Streit
Tokio. 17. Dezember.

Der französische Botschafter überreichte
Außenminister Hirota  eine Note, die sich
mit der Widerlegung der Beschuldigungen
befaßt, die von einer japanischen Zeitung
gegen den französischen stellvertretenden
Marineattachö erhoben wurden . In der Note
wird betont, daß die Beschuldigungen die
Ehre der französischen Flotte antasteten . Der
Marineattachö habe seine Pflichten korrekt
erfüllt.

Außenminister Hirota hat die französischen
Mitteilungen der japanischen Presse über-
geben und noch eine Reihe neuer Tatsachen
angeführt , die der Oeffentlichkeit noch nicht
bekannt waren . Außerdem wurde dem fran¬
zösischen Botschafter eine Antwort auf seine
Mitteilung übergeben. Wie Hirota weiter
erklärte, wird in der nächsten Sitzung des
japanischen Kabinetts der Streitfall mit
Frankreich eingehend erörtert werden.

ReMMrer der ES. Himmler
zum Las der deutschen Polizei

Berlin , 17. ^ ezember.
Der politische Polizeikommandeur der

Länder Reichsführer der SS . Himmler
erläßt zum „Tag der deutschen Polizei" fol¬
genden Aufruf:

„Die Polizei im nationalsozialistischen
Deutschland hat es sich zum Ziel gesetzt, vom
deutschen Volk als sein bester Freund und
Helfer von Verbrechern und Staatsfeinden
ms mirrmmuer isegner angesehen zu werden.

Diesem Ziele nachzustreben und an seiner
Verwirklichung zu arbeiten , ist Wunsch und
Wille jedes deutschen Polizeibeamten . Der
Tag der deutschen Polizei soll ein neuer Be-
wets unseres Wollens sein. Wir sind über-
zeugt, daft deutsche Volksgenosse, der in

! Volizeibeamten den Freund und Helfer steht,
auch am Tag ^ deutschen Volnei a-w" wie¬
der sein Scherllein und Oiüer aibt im Sinne
des Geistes, der ans Deutschland in den letz¬
ten zwei Fahren ein Volk mit anderer Seele,
eine Einheit der Kameradschaft
gestaltet hat . gez. Himmler ."

Ministerpräsident Göring im Sportpalast
Ministerpräsident Göring wird am Diens¬

tag abend zu dem großen Polizeikonzert der
Kapellen der Verwaltungspolizei , der Schutz- j
Polizei und der Landespolizei im Sportpalast i
erscheinen und gegen 20.30 Nhr in einer
kurzen Ansprache Sinn und Zweck des
ersten Tages der deutschen Poli¬
zei im Dritten Reich  würdigen . Auch
Innenminister Dr . Fr ick wird anwesend
sein.

BolMMmus in WA.
Neger

werden in Moskau agitatorisch ausgebildet
Neuyork, 17. Dezember.

Die „Mennonitische Rundschau" befaßt sich
in einem längeren Artikel mit dem Problem
der Entwicklung des Kommunismus in USA.
und seinen Aussichten auf Erfolg. Das Blatt
schreibt u. a.:

„Es ist keine Frage , daß gegenwärtig
die Vereinigten Staaten ein
Hauptziel der bolschewistischen
Propaganda  bilden . Vor allem unter
den amerikanischen Negern  wurden , unter
agitatorischer Benützung der Raßengegen-
mtze. Erfolge erzielt. Auf dem letzten Kon¬
greß der amerikanischen Kommunisten in
Cleveland befanden sich unter 230 Delegier¬
ten 39 Farbige . Eine ganze Anzahl von
Negern soll überdies in Moskau Aus¬
bildungskurse  mitgemacht haben.

Nun stellt zwar der Verzicht aus kommu¬
nistische Propaganda in den Staaten eine
Voraussetzung für die Anerkennung der
Sowjetunion dar . Aber die kommunistische
Agitation hat sich neuer Parolen bedient und

i kann, als „Antifaschismus" und „Anti-
! Kriegsbewegung" getarnt , heute völlig un-
! gehindert wirken."
! Schüler
z aus dem fahrendenv-Zug gestürzt
! - Breslau , 17. Dezember.
i Am Sonntag stürzte kurz vor Sagau  der
! etiva 12jährige Schüler Heinz Gruneberg
! aus Bottrop  aus dem fahrenden V-Tiig

Berlin —Breslau . Er wurde schwer verletzt
! in das Krankenhaus in Sagau gebracht, wo
! er seinen Verletzungen erlegen ist. Die
! Tchuldirage ist noch nicht geklärt.

! Nasche Austizmder Attmark j
! Stendal (Altmark). 17. Dezember. j
! Das altmürkische Schwurgericht verurteilte !
^ am Montag nach kurzer Verhandlung den !
^ 22 Jahre alten Adolf Lücke wegen Mordes
! in Tateinheit mit schwerem Raub zum Tode
, und zum dauernden Verlust der bürgerlichen j
l Ehrenrechte. Lücke hatte am 6. Dezember bei !
' Zollchow (Kreis Jerichow ll ) den Arbeiier !

Borscel  mit einem Zimmermannshaminer >
niedergeschlagen und beraubt.

Genera!a.N. Albert SchWlint
Baden -Baden , 17. Dezember.

Am Freitag nachmittag entschlief nach len¬
zem, schwerem Leiden der General der
Infanterie a. D. Albert Schöps-
lin  im Alter von 81 Jahren.

Am 27. Oktober 1853 wurde General
Schöpflin in Freiburg,i . Br . geboren. Er

machte den Krieg von 1870/71 mit und er-
hielt für sein tapferes Verhalten die badische
Tapserkeitsmedaille und die Karl -Friedricb-
Medaille. Als Offizier stand Albert Schistü-
lin in den verschiedenen Garnisonen ves
Deutschen Reiches. Im Weltkrieg führte der
General zunächst die 54. Neservedivision bei
Ppern und Langemarck als kommandierender
General hatte er vorübergehend den Befehl
über das 23. Reservekorps. Sein Adjutant
war damals der heutige badische Minister.
Professor Tr . S ch mitthe  n n e r. Rach
dem Zusammenbruch siedelte sich Schöpsiin
in Baden -Baden a».

Toronto , 17. Dezember.
Ans der Thor nclifse - Rennbahn

brach in sechs verschiedenen Ställen infolge
Brandstiftung Feuer  aus . das sich mit
rasender Geschwindigkeitausbreitete und 21
Rennpferde tötete,  die einen Wert
von etwa 60 000 Dollar darstellten. Meh¬
rere Tiere rannten  z n r ü ck ins Feuer,
nachdem sie bereits in Sicherheit gebracht
waren . Bereits in der letzten Woche wurden
in den Rennställen zwei Brandherde ent¬
deckt. durch die jedoch kein Schaden an¬
gerichtet wurde.

Einbruch
bei einer reichen Amerikanerin

Paris , 17 Dezember.
Ein schwerer Einbruchdiebstahl, der dem oder

sen Einbrechern Kunstgegeustände und Bar-
selb in Höhe von etwa 3 Millionen Franken
einbrachte, wurde in der vergangenen Nach: in
der Wohnung der geschiedenen Frau des anieri«
:an ichen Milliardärs Gould, BUß Hellen Mar-
garet Kelly, verübt. Die Wohnungsinhaberin,
die mit ihrer Dienerschaft das Wochenende
außerhalb von Paris verbracht hatte, stellte bei
ihrer Rückkehr fest, daß die Einbrecher ihre
Wohnung von oben bis unten durchsucht hak-
ien. Neben einem wertvollen indischen Dolch,
der mit Smaragden und Diamanten besetzt
war, und einem großen, massivgoldenen Stand-
bild der Jungfrau Maria , das ebenfalls mit
Diamanten besetzt war, schleppten die Ein-
brecher den Geldschrank fort, in dem sich eine
große Summe Bargeld, zahlreiche Wertpapiere
und mehrere Serien von Losen der französischen
Staatslotterie befanden: Ein ehemaliger Die¬
ner der Amerikanerin ist der Tat verdächtig.

Im Polniswen Boxsport soll künftig der k. o.
als gesundheitsschädigendverschwinden. Die
Ringrichter wurden angewiesen, den Kampf
abzubrechen, wenn der Niederschlag eines
Kämpfers droht.

Als deutsche Bestleistungen anerkannt wur-
oen die Rekorde von Wahl-Möhringen im beid¬
armigen Reißen der Schwergewichtsklasse mit
128 Kg. (zugleich Weltrekord) , im beidarmigen
Drücken der Bantamgewichtsklasse mit 86 Kg.
von Joseph Schuster und im beidarmigen
Stoßen der Halbschwergewichtsklasse mit 152,5
Kilogramm von Eugen Deutsch-Augsburg.

Zwölf Nationen haoen zu den Eishockev-
Weltmeisterschaften in Davos gemeldet. Äußer
von Deutschland liegen bü jetzt die Meldungen
von Kanada, Belgien, Holland, Schweiz,
Tschechoslowakei, England, Rumänien , Polen,
Ungarn , Lettland und Frankreich vor.

25 000 Eintrittskarten wurden bereits für
das Länderspiel Deutschland — Schweiz am
27. Januar in Stuttgart vorausbestellt. Mit¬
hin dürften die Sitzplatzkartenbereits vergrif¬
fen sein. Das Fassungsvermögender umgebau¬
ten Adolf-Hitler-Kampfbahn wird etwa bei
60 000 liegen.

IUrheberschutz durch L. Ackermann, Romonzentrale Stuttgart)
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„Nicht sv, wie Sie denken," sagte Dietz. „Aber Sie
bringen mir unangenehme Stunden , die zu vermeiden ge¬
wesen wären . Sie gestatten?" und er setzte sich. „Es mag
brutal klingen, aber es ist so: ich bin mit dieser Episode
meines Lebens fertig ."

Sie sprang aus.
„Eine Episode nennst du das? Und was sagtest du

mir früher ?"
Er sah an ihr vorüber , als er sagte: „Was sagt man

schließlich einer schönen Frau , die unzählige Männer vor
ihren Triumphwagen spannt ? Erlassen Sie mir die Wor¬
te . die Ihren Ohren roh klingen müssen und die doch nun
einmal die Wahrheit sind. Sie mußten wissen, daß in mei¬
nem Leben eine Veränderung , eine einschneidende Ver¬
änderung vorgegangen war . Aus meinem Briefe mußten
Sie das wissen. Warum ersparten Sie uns beiden nicht
lieber diese peinliche Unterredung ? Ich für meinen Teil
hätte gern darauf verzichtet."

Er schwieg.
Sie hatte das feine Spitzentaschentuch, welches sie in

den schmalen Händen hielt, zu einem Knäuel zusammen-
qeballt . Jetzt kam es höhnisch über die künstlich tiefroten
Lippen:

„Wenn du eine kleine Verkäuferin vor dir hättest,
möchten deine Worte berechtigt sein. Eine Dame der Ge¬
sellschaft aber muß man heiraten , wenn man sie kom¬
promittiert hat . Solltest du das nicht wissen?"

Eine Ader auf seiner hohen Stirn schwoll drohend
an.

„Ich habe Ihnen nie verschwiegen, daß ich verheira¬
tet bin , konnte demgemäß auch nie an eine Heirat mit
Ihnen denken. Ich habe das auch von Ihnen nicht erwar¬
tet ."

Sie sah ihn an und der Haß loderte in ihr . „Zum
Spielball hast du mich gemacht, — das hast du gewagt ?"

„Ich bat bereits brieflich um Verzeihung , wenn ich
auch selbst heute das Wort Spielball nicht gelten lassen
kann. Ich habe Ihnen nie von Heirat gesprochen, gnädige
Frau ."

Sie sann vor sich hin . Bei seinem Eintritt und als sie
sein ernstes Gesicht sah, hatte sie fast geglaubt , seine Frau
habe ihm aus St . Moritz alles geschrieben. Das schien
aber nicht der Fall gewesen zu sein. Vielleicht standen sie
überhaupt nicht in Verbindung . Was aber hatte Dietz
denn so verwandelt?

Seine Augen ruhten ruhig auf ihr . Er sah das künst¬
liche Rot auf ihren Lippen, das frische Weiß auf ihren
Wangen , und sie widerte ihn plötzlich an.

„Ich hätte es wissen können," sagte sie plötzlich, „der
Empfang durch deinen Verwalter hätte es mir sagen müs¬
sen, was ich zu gewärtigen hatte . Doch darauf kommt es
jetzt nicht mehr an ."

Er stutzte einen Augenblick, dann ging ein unmerk¬
liches Lächeln über seine Züge. Aber in einer Beziehung
tat sie ihm nun doch leid, wenn er auch nichts mehr für
sie fühlte . „Gnädige Frau , kaffen Sie uns in Frieden
scheiden," sagte er warm und versöhnlich, ihr dabei doch
fest in die Augen sehend.

Sie aber stieß seine ihr entgegengestreckte Hand zu¬
rück. „Niemals , Dietz von Rosen , denn ich Haffe dich jetzt
und ich hasse die blasse, kindliche Frau , die du dein eigen
nennst . Was kann sie dir bieten ? An der Seite dieses
Kindes kann ein Dietz von Rosen niemals glücklich sein.
Warum hast du alles vergessen? Habe ich dich nicht glück¬
lich gemacht? Löse dich doch von dieser Frau , denn ich habe
sie in St . Moritz gesprochen. Sie kann dir doch nichts

sein."
Dietz' schönes Gesicht wurde leichenblaß. — Christa

in St . Moritz ? Unfaßbar . Er hatte vor Christas Geburts¬
tag durchaus den Aufenthalt und die Adresse wissen wol¬
len. aber sein Schwiegervater war fest geblieben.

„Ich werde die Blumen bestellen," hatte er geant¬
wortet . „Du bietest mir mit deinem Temperament zu we¬
nig Garantie für Christas Ruhe . Du erfährst ihren Auf¬
enthalt vorläufig nicht, denn eine kleine Strafe hast du
schon von mir aus auch verdient ."

Dietz hatte darauf seinem Schwiegervater lächelnd
das Geld ausgehändigt , und dieser hatte dann die Blumen
bestellt. Christa schrieb ihrem Vater damals einen lieben
Dankesbrief . Ein paar Zeilen hatte Dietz immer wieder
gelesen.

„Ich trage das Medaillon , wie Du es mir geschickt
hast, Vater . Ein herrlicher Rosenstrauß lag früh auf mei¬
nem Bett und er war mir wie ein Gruß aus jenen Tagen,
da ich noch an mein Glück glaubte . Ich will versuchen, es
wieder zu tun ."

Nickisch hatte ihm den Brief überlassen müssen. Er
trug ihn nun stets bei sich. Er kam nicht darüber hinweg,
Christa in St . Moritz? Wenn nun alles anders gekommen
wäre : wenn Nickisch ihn auch feindlich behandelt hätte
und er wäre trotzig nach St . Moritz gereist zu der schönen
Frau , die jetzt erbittert und enttäuscht vor ihm saß?

Dietz sprang auf . Er konnte nicht mehr sitzen. Ihm
wurde ganz heiß. Wenn Christa ihn dort mit dieser Frau
gesehen hätte?

Frau von Kramer -Horst hatte ihn mit flammenden
Augen beobachtet.

„Ja , wir hatten eine interessante Unterredung,"
sagte sie nach einer Weile . „Natürlich war es mir dann
klar, daß du unter diesen Umstünden nicht kommen konn¬
test. Und deshalb kam i ch nach hier. Ich habe dich be¬
dauert , Dietz, als ich deine Frau sah."

(Forts , folgt.)



Leite 7 Nr . 295 Der Gesellschafter Mittwoch , den 19 . Dezember 1934Dezember 19,-z.j

I nii ! und er-
len die badische
Karl -ftriedrich.
Albert Schöps-
-cirniscmen oe?
rieg führte der
'rvedivision bei
mmandierender
>»d den Befelsi
Sein Adjutant
Afche B.iuister.
»ncr . Nach
sich Sch öp sich

7. Dezember.

>Rennbahn
Ställen infolge

das sich mit
ireitete und 21
ie einen Wert
rstellten . Meh-
ü ck ins Feuer,
erhell gebracht
Woche wurden
.andherde ent'

Schaden an-

rikarmin
7 Dezember.
>l, der dem oder
nde und Bar¬
yonen Franken
genen Nach , in
srau des anieri-
iß Hellen Mar-
ungsinhaberin,
s Wochenende
hatte , stellte bei
inbrecher ihre
durchsucht hat»
ndischen Dolch,
nanten besetzt
oldenen Stand-
: ebenfalls mit
pten die Ein»
i dem sich eine
he Wertpapiere
er französischen
hemaliger Die¬
lt verdächtig.

i»

künftig der k. o.
schwinden . Die
n , den Kamps
-erschlag eines

inerkannt wur-
ringen im beid-
vichtsklasse mit
im beidarmigen
>sse mit 86 Kg.
n beidarmigen
lasse mit 152,5
-Augsburg,
den Eishockey-

emeldet . Äußer
die Meldungen
rnd , Schweiz,
nänien , Polen,
ch vor.
;n bereits für
- Schweiz am
nsbestellt . Mit-
bereits vergrif-
l der umgebau-
sird etwa bei

— Christa ,
is Geburts¬
wissen wol-
:n.
e er geant-
nent zu we-
ihren Auf-

afe hast du ,

er lächelnd
die Blumen
inen lieben
mer wieder

nir geschickt
ich auf mei-
men Tagen,
ersuchen , es

müssen . Er
der hinweg , ,
; gekommen
ndelt hätte
der schönen

t saß?
sitzen. Ihm

dieser Frau

lammenden

terredung,"
- mir dann
nmen konn-
be dich be-

ts . folgt . ) '

Neu» Betttmmungen
kür die Einreise in das Saargebiet!
Abstimmungsberechtigte Personen bedürfen

keiner Einreisegenehmigung

Amtlich wird dekanntgegeben:
Nach der Verordnung der Regierungskom¬

mission vom 29 . November 1934 gilt für die
Einreise in das Saargebiet für die Zeit vom
27. Dezember 1934 bis zum 26 . Januar 1935
einschließlich folgendes:

Die Personen , die in der oben angegebenen
eit in das Saargebiet einreisen , müssen im
esitz 1. eines ordnungsmäßigen Reisepasses.

2. einer besonderen Genehmigung zur Einreise
in das Saargebiet sein . Der Antrag auf Ein¬
reisegenehmigung ist unter Uebersendung des
Reisepasses an die Regierungskommission , Ab¬
teilung des Innern , in Saarbrücken zu richten.
Bei Stellung des Antrages erfolgt zweckdien¬
liche Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen des Saarvereins.

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24
Stunden nach der Einreise der Ortspolizeibe-
Hörde des Saargebiets vorzulegen . Sie berech-
tigt zu wiederholter Einreise in das Saargebiet
innerhalb des in dem Genehmigungsvermerk
bezeichneten Zeitraums . Personen , denen die
Genehmigung zum vorübergehenden Aufent¬
halt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist , müssen
diese Genehmigung vor dem 27 . Dezember 1934
erneuern . Die erneuerte Genehmigung berech¬
tigt sie zu wiederholter Ein - und Ausreise in
das Saargebiet . Mit Geldstrafe bis zu 750
»Franken oder mit entsprechender Haft wird be-
straft , wer diesen Bestimmungen zuwiderhan-
delt.

Dis Gebühr für die Einreisegenehmigung
beträgt 20 Franken , die Gebühr für die er-
neuerte Genehmigung 2 Franken . Die Gebühr
kann in begründeten Fällen , insbesondere bei
Bedürftigkeit der einreisenden Personen , falls
ein dringlicher Anlaß zur Einreise besteht , er¬
lassen werden . Einer Einreisegenehmigung be¬
dürfen dagegen nicht : Außerhalb des Saar-
gebiets wohnende abstimmungsberechtigte Per¬
sonen . Für sie genügt der von der Abstim-
mungskommission ausgestellte Abstimmungs¬
ausweis in Verbindung mit dem Reisepaß;
Personen , die im Besitz eines saarländischen
Reisepasses oder eines saarländischen Personen¬
ausweises sind ; Personen , die auf Grund der
Verordnung der Regierungskommission vom
27 . Januar 1932 betreffend die Arbeitszentral¬
stelle für das Saargebiet ausgestellten Legiti¬
mationskarten sowie die Grenzausweise gemäß
Protokoll über die Gebrauchsrechte an der saar-
landisch -französischen Grenze vom 13 . Novem¬
ber 1926 besitzen.

Häuser ohne Sonne
Von Th . Altenmüller

Der Eckhofbauer Sägers Marte stand vor dem
Stuttgarter Bahnhof . Er hatte sich von dem
breiten Strom der Menschen vom Bahnsteig
durch die mächtige Eingangshalle vor das Por¬
tal treiben lasten . Dort stand er nun , auf den
Knotenstock gestützt , betäubt von dem Lärm um
ihn , dem Surren , Rattern , Quietschen der Au¬
tos . Motorräder , Straßenbahnzüge . Allmählich
unterschied er die Schreie der Zeitungsverkäufer,
und damit stieg ihm ins Bewußtsein , daß er
den Vormittag , drei Stunden noch, für sich hatte.
In diesen drei Stunden wollte er nach einem
Kameraden aus dem Schützengraben sehen . Der
war Arbeiter : er hatte ihm zwar seit drei Jah¬
ren nicht mehr geschrieben : damals wars ihm
übel ergangen — aber er hatte eine mutige Frau
und war ein lebenstapferer Mensch . „Ein tapfe¬
rer Mensch findet überall sein Brot " , hatte sich
der Eckhofbauer gesagt und war seiner eigenen
Arbeit nachgegangen.

Aber wo wohnte er ? Der erste Gedanke war,
irgend einen Vorübergehenden nach Hannes zu
fragen . Aber plötzlich war ihm klar geworden,
daß er hier in einer 400 OOO-Menschen -Stadt
stand , daß niemand den andern kannte , daß alle
so taten , als ob keiner etwas mit dem andern
M tun hätte . „Wenn da einer stürbe , der Näch¬
ste würde an ihm vorbeirennen ohne sich um¬
zublicken " . Ein düstergrauer Himmel hing über
Ser Stadt.

Entschlossen überwand er den Anfall von Mut - !
losigkeit , zog das Stückchen Papier mit der §
Adresse seines Kameraden aus der Tasche , packte ,
den Stock fester und schritt dahin : Seine hohe
Gestalt im dunkelgrauen haarigen Mantel , un-
der dem graugrünen Hut , der gar nicht zu seinem
braunen , verwitterten Gesicht zu gehören schien,
wandelte zwischen den hastenden , fröstelnden ^
Dämchen in Pelzwerk und Ueberschuhen ; zwi - >
schen den geschäftigen Männern , die alle so ta - ^
ten , als ob sie ein wichtiges Ziel hätten , vor - ;
bei an einem gebückten Männchen in schwarzem
abgescheuertem Mantel , über den ein gewaltiger
weißer Bart unter einem abgegriffenen schwar¬
zen Schlapphut niedersiel ; dieses Männchen
blickte ängstlich und gesammelt immer zu Boden,
und seine Hand in dicken Wollhandschuhen setzte
Schritt um Schritt seinen zitternden Stock auf
den Asphalt . - Marte wandelte dahin , trotz
seines arbeitssteifen Rückens größer als alle um
ihn , leicht wiegend , als träte er auf weichen
Ackerboden.

Da stand einer an der Straßenecke , mit einer
Mappe unterm Arm , eine schwarzumränderte
Brille im vollen , käsig-bleichen Gesicht der
müßte wissen , wo die Straße war . Er fragte
ihn . indem er ihm den Zettel mit der Adresse
vorwies : Der Schwarzberillte las , lächelte ver¬
bindlich . zuckte die Schultern und wies ihn an
einen Schupo . Der Schupo zog ein Büchlein
aus der Rocktasche, blätterte darin , suchte und
wies ihn auf eine Straßenbahn . Als er nach
langem Suchen im Straßenbahnwagen stand,
stieg es bitter in ihm auf : In der Großstadt
sein , kann heißen , grenzenlos verlassen sein ; je¬
der Mensch ist einmal auf den andern angewie¬
sen , und hier war der andere ja immer einer,
der sich um mich nicht zu kümmern brauchte und
der mich selbst auch nichts anging.

Noch ohne Fassung und staunend zugleich über
diese Menschheit ohne jede ihm so natürliche
Beziehung , stand er nun an der Zielhaltestelle
seiner Ctraßenbahnfahrt . Hier mußte er in eine
fast leere Straße einbiegen ; aber eine furchtbare
Beklemmung quälte seine Brust : Haus stand
an Haus , Fenster an Fenster , Stein auf Stein,
zwei , drei , vier Stockwerke übereinander . Grau
war die Luft und roch nach Rauch , grau waren
die Häuser , und ein Dunst wie von Spülwasser u.
Moder ging von ihnen aus . Das Auge sah nur
Stein . Asphalt und wieder Stein , und dann
ein verlorenes Lastfuhrwerk mit einem Gaul
davor , einem Gaul - ihn grauste , wie ein Mensch
das überhaupt noch „Tier " nennen könnte -
so müde hing ihm der Kopf zwischen den Deichsel¬
enden , so knöchern stach hinter der schmutzigen
Pferdedecke die Kruppe in die Luft ; der Atem
selbst stieg in müden Wolken von den Nüstern
hoch.

Hier also mußte sein Freund wohnen hier
würde er endlich einen Menschen finden , zu
dem er Beziehungen hatte . Er stand vor einer
hohen , breiten Toreinfahrt . Links und rechts,
in die Mauern waren Tafeln eingelassen mit
Clockenknöpfen daneben : Elf Knöpfe auf jeder
Seite . Aber er stieß die angelehnte Tür auf.
ein kaltfeuchter Geruch schlug ihm entgegen . Die
Tür schloß sich geräuschvoll pfeifend hinter ihm.
Da vernahm er irgendwoher ein Kläffen
Gott sei Dank , ein Lebewesen ! Die staubig¬
grauen Wände waren in der Mitte des gepfla¬
sterten Flurs links und rechts unterbrochen
durch Treppen , die wieder auf Türen stießen.
Er stieg links hoch. - Was für Menschen wür¬
den hier wohl wohnen ? — Er öffnete die Tür
halb und schob sich hindurch . Er stand auf einem
Treppenabsatz ; links war eine Tür , daran war
protzig ein Emailplättchen angeschraubt mit dem
Namen Brey ; an der Tür rechts war ein Pappe¬
stücken mit den ungelenken Buchstaben : Mayer
- das waren keine Namen , die ihn angingen.

Aber nun war er schon da . nun mußte er wei¬
tergehen : Er drückte auf den Knopf . Nach län¬
gerem Warten hörte er schlurfende Schritte:
die Tür wurde spaltenweit geöffnet ; allmählich'
konnte er einen zerzausten Frauenschopf erken¬
nen , und eine Stimme fragte ihn mit miß¬
trauischer Neugier : :,Was wollen Sie ? "
„Bitte , können Sie mir sagen , wo Herr Bauer
wohnt ? " „Herr Bauer wohnt zurzeit nicht da.
aber seine Frau , vier Treppen hoch, rechte Tür " .
Und ehe er denken konnte , schnappte die Tür
zu , die schlurfenden Schritte entfernten sich.

Sägers Matte war ein mutiger Mann ; aber
er überlegte doch, ob er nicht umkehren sollte —
wenn Hannes doch nicht da war — aber seine
Frau könnte er besuchen — aber , ob sie ihm
nicht auch die Tür rmr spaltenweit öffnen
würde ? — Dieses großartige , schöne Stuttgart
war heute die reinste Folterkammer . Aber
auf Gefühle gab er nicht viel ; er mußte weiter
gehen.

Endlich hier mußte es sein . Er atmete auf,
nahm den Knotenstock fest in die Faust und las
das Pappeschild rechts . Da hatte eine Kinder¬
hand groß und sauber geschrieben : I . Bauer.
Das war ' s . Er läutete : Eine Tür ging leise:
ein Kind , ein Mädchen , kam und öffnete die
Glastüre nur einen schmalen Spalt weit : Ein
großes Auge spähte durch den Spalt , und ein
trauriges hohes Stimmchen fragte : „Was wol¬
len Sie ? " „Ich möchte Hannes Bauer be¬
suchen" , der stolze Eckhofbauer schämte sich fast:
denn es war ihm entfahren wie eine Bitte.
Das Stimmchen antwortete : „Vatter ist nicht
da " . „Kann ich die Mutter sehen ? " - „Wer
sind Sie ? " — Er nannte Namen und Heimat¬
ort . Das Kind sagte nur : „Aah !" erstaunt und
iraendwie erfreut . Dann hüpfte es fort Es
ließ die Tür offen . Er lächelte erleichtert über
dieses Vertrauen . Da kam das Kind wieder
und öffnete die Tür ganz . Ein Mädchen stand
vor ihm , elf Jahre alt wohl , bleich wie die
Dämmerung , mit zwei großen braunen Augen
unter blondem , sauber gescheitelten Haar . Es
trug ein braunes schäbiges Mäntelchen . „Mut¬
ter ist krank " , entschuldigte sie. „aber Sie sol¬
len nur herein kommen . Sie sind doch der
Soldat , von dem Vatter uns schon erzählt hat?
Vatter ist aber fort , er kann nicht hier wohnen,
er hat endlich Arbeit - ganz was anderes , als
er gelernt hat — aber er ist froh , daß er wenig¬
stens Arbeit hat — verdienen tut er nicht viel
- aber er schickt uns so lieb , was er kann " ,
plauderte sie. Den Eckhofbauer grauste diese
Art zu reden — bei einem Kinde von elf fah¬
ren !

Da stand er im Flur . Das Mädchen bat ihm
den Hut ab und den Stock , legte den Hut auf
den Tisch mit sauberem , blaugeblümtem Wachs¬
tuchbelag , der an den Kanten abgenützt war.
In einer Ecke stand ein Easrost auf einer Nu¬
delkiste , in die ein Querbrett genagelt war ; auf
ihm lag ein Topf mit dem Boden nach oben.
An die Kiste lehnte das Kind den Stock . Auf
einem Wandbrett stand dürftiges Geschirr . Tic
Wände waren blaugrün gestrichen . Ein Holz¬
stuhl stand im Zimmer und ein Hocker unter
dem Fenster , das durch Vorhänge aus dünnem
Tuch mattes Licht einsallen ließ . Ueber dem
Vorhang sah er ein mächtiges Ziegeldach und
ein schmales Stück grauverhangenem Himmel.

Er wollte nach Gewohnheit den Mantel ans-
ziehen , aber das Kind plauderte weiter : „Be¬
halten Sie den Mantel nur an ! Wir haben
zwar geheizt , aber wir müssen sorgen , daß wir
nicht alle Kohlen auf einmal verbrennen . Den¬
ken Sie . wir haben Kohlen bekommen vom
Winterhilfswerk . Jetzt brauchen wir nicht zu
frieren , wenn 's so kalt ist" . Da rief aus dem
Nebenzimmer eine müde Stimme : „Gertrud !"
Und die Kleine hopste fort.

Das war also die Wohnung seines Kriegs¬
lameraden ! Das sein Kind ! Das der Lebens¬
erfolg eines tüchtigen Mannes ! Und was hat
das Winterhilfswerk hier zu tun ? Betteln die
Leute denn?

Er hörte im Nebenzimmer das Kind fast wei¬
nend antworten : „Datier hat doch so viel von
ihm erzählt ! - und dachte !: Ja , so vertrauens¬
selig darf man in einer Großstadt nicht sein.

Da trat das Mädchen wieder herein , schüch¬
tern , fast abweisend , und führte ihn ins Zim¬
mer . Er sah zwei große Betten und in einem
lag eine abgehärmte Frau und streckte ihm trau¬
rig lächelnd die Hand entgegen.

Nach einer Stunde verließ der Eckhofhauer
völlig verwirrt das Zimmer : Hannes war drei
Jahre arbeitslos gewesen . Er war jetzt Hilfs¬
arbeiter in einer Fabrik , ersparte dort , da er
seine eigene Unterkunft und Verpflegung zah¬
len mußte , so viel , daß nach Abzug der Stadt¬
miete für Frau und Kind noch zehn Mark im
Monat übrig blieben . Da alles gekauft werden
mußte , reichten diese zehn Mark nicht zum Leben
und waren zu viel zum Sterben . Die Frau hatte
durch Näharbeiten zu Hause einen ordentlichen
Nebenverdienst gehabt , von dem sie eben leben
konnten : jetzt war sie durch Krankheit arbeits¬
unfähig geworden und erhielt 50 Pfg . Kran¬
kengeld im Tag ; der ganze Nebenverdienst war
aber verloren . Alle Maschen der staatlichen
Organisationen konnten solche Fälle nicht aus-
fangen : so waren die Leute hier in der Stadt,
wo niemand sich um sie kümmerte , auf Gott
und die freiwillige Wohltätigkeit angewiesen

Und wie Marte die Trepp Hinabstieg , fiel es
ihm schwer aufs Herz : Hinter jeder dieser bald
blank gescheuerten , bald verschmierten Türen
herrschte ähnliches , oft noch schlimmeres Elend
— ob verschuldet , ob unverschuldet , Gotr allein
konnte es wissen — und jeder der vielen Klin¬
gelknöpfe unten an der Tür . würden mit schril¬

lem Ton irgend eine Not aufscheuchen , vie sich
selbst zu vergessen suchte.

Sägers Marte schritt nun die Straße binab,
unter dem schmalen Weg düsteren Himmel über
ihm . durch die langen Reihen von Häuser ohne
Sonne , immer noch als träte er auf Ackerboden
— nur hing sein Mantel schwerer , sein Blick
verfing sich am Boden , und sein Schritt war
stockend geworden . Es war ihm . als sollte er
selbst einer jener Heimatlosen , von allen Be¬
ziehungen gelösten Menschen werden.

Als er wieder auf dem Bahnhofsplatze stand,
war ihm bewußt geworden , warum alle Men¬
schen ohne Beziehung aneinander vorbeirann¬
ten : Heimlich haßte jeder im andern den Feind,
der ihn morgen außer Brot setzen konnte.

Da marschierte von der Friedrichsstraße her
ein Zug SÄ . und sang in diese gleichgültige
Menschheit hinein : „Brüder in Zechen und Gru¬
ben , Brüder , ihr hinter dem Pflug !" — Marte
horchte aus und murmelte vor sich hin : Möge
es gelingen ! Möge es wahr werden!

Marte hatte vom Eckhof aus eine große Gabe
an seine Freunde geschickt: Kartoffeln . Mehl und
Eier . Darauf erhielt er vor etwa einer Woche
einen Brief von Frau Bauer , in dem sie sich m
Herzlichen Worten für die Sendung bedankte;
Gertrud sei im Zimmer herumgehüpft vor Freu¬
de und habe dabei gerufen : „Gelt Mutter , es
gibt noch gute Menschen auf der Erde !" Bald
darauf habe sie auch eine Mitteilung bekom¬
men , daß ihr Mann wieder seine gelerne Ar¬
beit übernehmen könne . „Es war nicht schön,
Hilfsarbeiter zu sein , habe er gesagt , aber ich
habe in den letzten drei Jahren gelernt , dank¬
bar zu sein für jede Arbeit , die uns Gotr gibt,
denn nur die Arbeit gibt uns das Bewußtsein.
Menschen zu sein , die einen Zweck zu erfüllen
haben . Wir sind wohl noch bitterarm , aber ich
niußte mich in den letzten Wochen nicht mehr
schämen , wenn ich dich. Mutter , bis in die Nacht
hinein arbeiten sah und nicht wußte , was ich
mit meinem Können anfangen sollte " . Jetzt
ober habe er eine Anstellung als gelernter Ar¬
beiter und könne doch so viel nach Hause schicken,
daß das Leben wieder lebenswert werde.
Außerdem aber habe Frau Bauer vom WHW.
reichliche Gaben erhalten : Kohlen , daß sic nach
langen Jahren zum ersten Mal nicht zu frieren
brauchten , und Mehl . Kartoffeln und einge¬
machtes , Fettkarten , auch warme Kleider , über¬
haupt alles Notwendigste , so daß sie glaube,
bald werde sie auch so weit sein , daß sie wieder
gesund werde ; dann wolle sie ihre alte Arbeit
wieder aufnehmen . - - „Alles war grau und häß¬
lich. Die Verzweiflung hockte einem immer auf
dem Herzen . Jetzt ist die Verzweiflung weg.
Die Sonne scheint wieder in unserem Haus.
Der Winter ist wie fortgeblasen . Es ist Früh¬
ling geworden , schon jetzt im Dezember . Gott
segne unsere Brüder und Schwestern im ganzen
Volk und Sie ganz besonders für Ihre große,
liebe und gute Gabe " .

Weihnachts - Büchertisch
LG -M

Das Jahrbuch der „Deutschen Glocke" ,
Jahrgang 1934

Wohl sammeln die meisten unserer Leser »die
beliebte Beilage „Die Deutsche Glocke" , doch
geht diese ohne jene Nummer dem einen oder an¬
deren verloren oder wollen manche Leser den
wertvollen Stoff in einem geschlossenen Buch,
330 Seiten stark , ca . 120 Bilder , bestes Papier,
schöner Leinenband . Der Ladenpreis des Bu¬
ches ist 3.50 Mark . Wir sind aber in der Lage,
den Band unseren Lesern gegen Vorzeigen der
Abbonnementsquittung zu 2.50 Mark zu über¬
lassen , doch müßte die Bestellung bis spätestens
12. Januar 1935 , womöglich früher in unseren
Händen sein . Greifen Sie rasch zu, ein schöneres,
billigeres und wertvolleres Weihnachtsgeschenk
kann man sich wohl kaum denken . Gerade der
diesjährige Sammelband ist von ganz besonde¬
rer Bedeutung , ist er doch zusammengestellt nach
dem Leitgedanken „Das Deutsche Jahr " , das
deutsche Bauernjahr , Vauernleben , Sitte und
Arbeit im Jahrlauf , was heute einem wirklich
lebendigem Interesse der Leserschaft entgegen¬
kommt.

Auf alle in obiger Spalte augegebeueu Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung S . W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Donnerstag » 20 . Dezember
6.00 Banernsnnk und Wetterbericht
6.10 Cboral — Morgensprnch
K.15 Gymnastik
6.80 Zeitangabe , Wetterbericht , Krüh-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.00 Frübkonzert
8.15 Gymnastik für die Fra«
8.30 Wetterbericht , Wasserstaiidsmel-

dungen . Frauenfunk
9.00 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.15 Bolksliedstuge»
10.45 Musizierst « »- «
11.15 Fuukwerbuugskouzert
11.45 Wetterbericht und Bauer « !» »!
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Saarbienst
13.05 Nachrichten . Wetterbericht
13.15 Mal was für die Steine«
14.15 Mnstzierftnnde
15,00 Klaviermusik
15,10 Dneite von Auto « Dvorak
>5.30 Fraueustuude

Weihnachtskrippe « als Volks¬
kunst

16.00 NachmittagSkonzer»
„Der Himmel bängt voller Gei
gen"

17.30 „SV Minuten Kleinkunst"
18.00 Svanilchrr Svrachnnterricht
18 .15 KurzgesprSch
18.30 Kleine Stück - für Violine

«nd Klavier
19.00 Blasmusik
19.35 Weltpolitischer Monatsbericht
30.00 Nachrichtendienst
20.10 Saarnmscha«
20.30 „Kameraden vom Himalaja"

Deutsche Bergsteiger spreche» . .
21.00 Tanzmusik
21.46 Snrzfchriitfnnk der DAS.
32.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter-

und Sportbericht
33.30 „Ries , ei « alter d- niicker Mu¬

stkerftamm kommt zu Wort"
23.00 Die Macht der Töne
23.40 „Gnte Nacht !"

Musik aus Schallvt,Uten
24.00—2.00 Nachtmusik

Freitag , 21 . Dezember
6.00 Banernsnnk und Wetterbericht
6. 10 Cboral — Morgensprnch

6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe , Wetterbericht . Früh-

mcldungen
6.45 Gvmuaftik
7.00 Frübkouzert
8.15 Gymnastik für die Fra«
8.30 Wetterbericht . Wnsserstandsmel-

dungen . Franensnnk
/ 9.00 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.15 „Das Winterlager"
10.45 HanSmusik zur Weihnachtszeit
11.00 Weil,Nachtsbilderbogen
11.15 Funkwerbnngskonzert
11.45 Wetterbericht und Banernsnnk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Saardienst
13.05 Nachrichten , Wetterbericht
13.15 Weibnachtseinkäuse i« Schall-

vlattenlabr « (Schallplattenkouz .)
14.15 Buntes Schallplattenkonzert
15.30 Kinderstnnde

„Hurra , der Winter ist da !"
16.00 NachmittagSkonzer»
18.00 Fuugmädel entdecke» de« Winter!
18.80 Kinder anf be« Weibnachtsmarkt
18.45 „Zinnsoldaten " (Schallplatten)
19.00 Volkstümliche Klänge « m Weih¬

nachten

20.00 Nachrichtendienst
20.15 Reichssendnng : Engel . Heilig «,

Hirte « . . .
Die Weibnachtsgeschichte in
Volksliedern

21.00 „Weihnachtsfeier in der Tanz¬
stunde"

22.00 Zeitangabe . Nachrichten . Wetter¬
und Sportbericht

22 .15 Saarländer spreche !«
22.30 „Wir trage « ei « Licht"
22.45 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 22 . Dezember
6.00 Bauerafunk und Wetterbericht
6.10 Choral — Morgensprnch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe . Wetterbericht , Früh-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.00 Frühkonzert (Schallplatte « )
8.16 Gymnastik kür die Fra»
8.30 Wetterbericht , Wafserstanüsmel-

dungen
8.35 Sendepause
10.00 Nachrichten
10.15 „Tischlrin deck dich!"

10.45 Klaviermnstk
10.55 Wcihuachtslieder mit Orgel-

begleitnng
11.16 F » nkwerb « ngsk «» zert
11.46 Wetterbericht und Banernsnnk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Saardienst
13.05 Nachrichten . Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert

(Schallplatte « )
14.15 Heitere Schallvlattenplanderei
15.00 „Weihnacht bei « ns — !,"
15.40 „Bescherung im alte » Schisst"

von Droste -Hülsboff
16.00 Der frohe Samstag -Nachmittag
18.00 Tonbericht der Woche
18.30 Bolksmnsik
19.00 Tanzmusik (Schallplatte « )
19.30 Volkslieder der Saar

Der Ga«
20.00 Nachrichtendienst
20 .05 Saarumschau
20.15 Norb -Süd -Ervrest

Eine grobe unterhaltende Funk-
reife

22.00 Zeitangabe . Nachrichten , Wetter-
und Sportbericht

22.30 Fortsetzung : Nord —Süd -Crvreb
24.00- 2.00 Rachtmnstk

»



Seite 8 Rr. 295 Der Gclellschaktcr
Mittwoch, den tS. Dezember 1!»zz>
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!bcin großen Sack imd der Rute . der so viel wenn über uns der Sternenhimmel stückelt
nnd unter unseren Füßen der Schnee
knirscht, und in unseren Herzen wird einer,roße. leuchtende Freude sein.

Zwei Tage später werden die Kosfer ge¬packt werden: fröhliche Weihnachtens Laßt
euch viel Schönes schenken— bald sehen wiruns wieder! . . . Hanne Röbke.

von den Bindern weiß, begleitet von einerSchar Engel. die unsichtbar bleiben unddraußen vor der halbvsseneu Tür wunder-Noch niemals war der erste Advent so schön schön singen, ES ,st »ich, iestznitell?:!. wemund lestlich wie im Arbeitsdienst. Das lst !gnbei ivärmer mns Herz wird den Sudler-nberhanpt das Schönste im Lager, daß alles , jseiten oder unS selber. Spa , am Abendwas man erlebt, so unbedingt lind ganz ge- !werden wir dann mrückkoinmeu i»tz Lager,lebt wird — die Arbeit, die Schnlnng . die!
Fahrten und die Feste. Was wir in den Fa - ^ L Z, o, , » / B/ß » „ ,

denken auch z W„ ,„ Männer basteln, dann basteln nedaran was w-r vier Wochen spater davon ! N^ -ogerä-eu. Davon hat
^ -bringen und, ^ ,.. auch die ganze Familie etwas.r>.nnen . !aber ^ nutzt .ginger davon^ ^ 'V '^ ^ uts - i^ roeu. ivenu Frauen basteln. Tenn wen»sonmag gingen nur m den Wald . n.n Zwerge^ Butter sich hinsetzt nnd m.r geschicktenzu holen Nw den Kranz. Es wurde ,chon^ , P » p P che n näh :, stocht,dämmerig Nebel lag über den kahlen svel. : Holzstnckchen. Korkstück-de n und wehte ie.icgt um unsere Züchter , ^ .aten Perlen und Sto iresten. dannWrr gingen in kleinen Gruppen . Lieder Nim- 'mend. uns

suchten wir
ihren langen
kiesen wi

Fa r b t o P f und Pinsel  zur Hand neh¬men und dem künstlichen Gefüge seinen Farb¬
anstrich geben, durch den das kleine Bastel-
iverk, das da aus vier Holzknöpfen einher-rvllt . erst den nötigen Glanz erhält . Wo¬raus wissen Frauen , wenn sie basteln, nicht
alles etwas zu machen! Ta genügen oft einPaar alte Holzstückchen, um die schönsten
Fahrzeuge so zusammeuzusügen, daß das. ' st

WS.

Eile, bis wir alle Arme voll der Zweige hat - !ten. Dann gingen wir heim in den dunkeln- !den Abend, leise singend — in unserem Her¬zen hatte die Freude ein Licht angezündel.
Abends wurde der Kranz gebunden, er war

mächtig groß, die Zweige hingen läng und!weich herunter , als wüchsen sie aus dem ^
Kranz. Ticke Wachskerzen wurden darauf - !
gesteckt. Morgens , als die anderen noch schlie- lsen. hängte ihn der Hausdienst in die Mitte!
des Tagesraumes und schmückte die Huseisen-tafel mit Zweigen, Kerzen und roten Aepfeln.

Ein Tust und Glanz empfängt uns . alswir von der Fahne in den Raum kommen.
Ein paar Mädels singen ein Adventslied —
mehrstimmig. Sie sehen ganz fromm aus
dabei, und es ist uns eigentlich allen so zu¬mute. Am Nachmittag sitzen wir alle zusam¬men. Die Lichter am Kranz brennen , wir
singen, machen Handarbeiten für Weihnach¬ten. einer liest vor — Weihnachtsgeschichten.So gehen die Wochen hin bis zum Fest.In allen Räumen ist Tauuenduft . In jederfreien Minute sitzen alle über ihren Weih¬
nachtsarbeiten , beraten sich gegenseitig, zei¬gen sich neue Möglichkeiten, neue Arbeiten,neue Techniken. Die Webrahmen nnd Web-stühle haben keine ruhige Minute mehr.

Die zwei nächsten Sonntage werben ähn¬lich sein wie der erste. Die Freude auf die
Feiertage zu Hause wächst immer mehr. Und
doch kommt manchmal der Gedanke, daß es
doch vielleicht sehr schön sein könnte, dazu¬
bleiben und im Lager Weihnachten zu feiern,als eine Krönung dieser Adventswochen.Aber Weihnachten ist ein Fest der Familie,wir gehören dann nach Hause, wenn wirauch in diesen Wochen merken, daß wir hier
im Lager zu einer ganz ähnlichen engenG e m e i n scha f t z n s a m m e n g e s chl o s-' e n sind wie eine Familie.

Der letzte Sonntag wird unseren Siedlern
gehören, wir haben manch kleines Geschenkfür „unsere Siedlerfamilie " fertiggemacht —einen Schal für den kleinen Hans , eine Per¬
lenkette für das Liesel. Dann gehen wir von
Hans zu Haus . Ter Knecht Ruprecht mit
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ihn findet sich ganz leicht ein bißchen „Neben¬
beschäftigung" dabei. Wenn wir z. B. einen
kleinen Wagen aus Z i g a r e t t e n s cha ch-teln  kleben, so kann der Mann dabei

Lien deinen - ?
Liebe — Liebe und nochmals Liebe gehört § Wie aber beschenke ich den Gatten , devzum Schenken, um echte Weihnachtsfreude !Pater , den Freund?zu verbreiten. > Vom üblichen praktischen Geschenk, dem . habe».Aber — da ist das Aber schon wieder, und Hemd und der unvermeidlichen Nra-wo

so auch
nur aus das Praktische gerichtet sein.

Volksversammlungen ausgestalten. Und wer dabei ein
bißchen fingerfertig und hand¬
fertig ist, der bekommt rasch
so viel Uebung, uni immerwieder neue kleine Wunder¬
dinge hervorzubringen.

Oder wißt ihr. wozu die
vielen verschiedenen Flaschen¬
korken gut sind, die in der
einen Küchenschrankschublade
liegen? Daraus bauen wir
uns eine lange Eisenbahn.
Die Wagen sind rasch ge¬
macht. denn jeder Kork gibt
einen Wagen ab. nnd ans
einem anderen schneiden wirdie vier Räder , die wir dann
mit Str eichhölzern  oderroten Stecknadeln an
den Wagen befestigen.
Die Lokomotive macht uns
weiter keine Schwierigkeiten.
Denn ein konisch geschnittener
Korken findet sich wohl auch.

, Er dient als Schornstein . Uno
Zg wie man sie mit ein paar

Holzperlen und den ebenso er¬
giebigen Holzknöpfen ergänzt,das wird man bei der Bastel¬
arbeit sehr rasch herausbe-kommrn.

Zu was alles hat nickst
schon eine alte leere Blech¬
konservenbüchse, wie sie im
Haushalt zu Dutzenden ein¬
fach weggeworfen werden, ge¬
dient ! Wenn Schiffskapitäne
sie sammeln, um damit noch
den Negern eine Freude zu
machen, die sie gern zum
Kochen benutzen, so dienen

sie der bastelnden Frau , hübsch anlackiert,
zur Herstellung eines kleinen Spreng¬
wagens . eines Jauchewagens für den
Pserdestall oder eines Wasserbehälters aui
einem kleinen Dreigestell. Aus den einfach¬sten Erzeugnissen der bastelnden Finger wer¬den bald durch die Uebung und den Blickfür die Brauchbarkeit der verschiedenenDinge immer reizendere, zierlichere Spiel¬
sachen. so daß wir bald ein buntes Lageraller möglichen schönen Dinge beisammen

i.ni.Uncimäiv. OIieru-.KüUee

und Kinder. Wenn schwache Mütter es nicht
fertigbringen , die festgesetzte Schlafengehen-zeit inneznhalten . dann geht allabendlich die
gleiche Quälerei tos und immer mit dem
gleichen Resultat : die Mütter geben nach.

Das Kind aber , das oit weit inehr Logikbesitzt, als ahnungslose Eltern ahnen, chließrvon dieiem schwächlichen Nachgeben der
Mutter überhaupt ans deren schwachenCharakter.

So büßte die Mutter einen großen Teilder Autorität ein.
..Wie kommt es. daß dir die Kinder so

außerordentlich gut gehorchen?" wurde ein¬mal ein Pädagoge gefragt.
„Weil ich ihnen io wenig wie möglich ver¬biete". meinte der lächelnd, um dann , ernst

geworden, hinzuziisetzen. .aber was :ch gesiegtund verboten habe, daran ist auch nicht zurütteln . Das wissen die Kinder und das ist
das ganze Geheimnis ihres unweigerlichenGehorsams."

Man sieht, die zugegebenen Minuten , diedurch kindliches Quälen erreicht werden, sindeine verhängnisvolle Zugabe fürs Leben.

Winke kür Ge Usnskrsu
Die gefürchtete blanke Stelle aus der Kehr¬seite des Beinkleides wird vermieden, wenn

„er" zum Sitzen eine Unterlage ans weichem
Schwammaumm ! benutzt.

Krawatten sehen immer tadellos , aus.
wenn man sie regelmäßig auf einer Zellu¬loid-Unterlage bügelt, die in die Krawattc
hineingeschoben wird . Diese Unterlagen kostennur ein paar Pfennig , doch kann man sic
auch aus steifer Pappe selbst anfertigen.

Rauchgase. Erscheinungen : Schwindel.
Magenbekleminung. Kopfstechen. Angstge¬fühle und Ohnmacht.

Behandlung : Oeffnen des Fensters . Um-
lagerung in ein anderes Zimmer , in ein ge¬
wärmtes Bett . Hervorrusen starker Hautreizeund Einleitung künstlicher Atmung . Sowie
geschluckt werden kann, wird heißer Kaffee
eingeslößt.

lber — da ist das Aber schon wieder, und - .„ m orr ...wre.m-.m.»,» . »reu- § i -hat es je gefehlt - wie in jedem Jahr . ŵatte dazu abgchehen, die ,a ohne weiteres - ^ ,auch ,n diesem, muß der Sinn vielfachj^i chuen allen freudig begrüßt werden, gibt „ MeEN .VL-pLirLtt - ^
. _ .. . . . ! es NieieS lene nette neue ,L>errenartiket ! . .. . . . . , ,!es dieses Jahr sehr nette neue Herrenartikel,^ . . . .. ^ .vn ^ ie den Vorzug haben, praktischer undLoch io reich ,st der Weihnachtstisch ^ ^ ^ nder Gegenstand zugleich zu sein.X" e n d. so reizvoll —j ^ »»gen wir bei der Aschenschale  au . beipraktischen Gescheuten —. daß  e ? ^ die aufqefanqene Asche sozusagen inswirklich nicht tchwer fallen durste, etwas ZU WchM fällt . Der vielen Hausfrauen sofinden, da» rnnige Freude auslost . §lästige Geruch kalten Tabaks wird hierdurchDa ist vom kleinsten täglichen Gebrauchs- :vermieden. Natürlich darf man Aschenschalengegenständ, z. B. der Teekanne, die sich Mut - chur dem Mann schenken, der Raucher ist»er schon lange wünscht, bis zur Blumenvase, und noch keine Schale besitzt. Heutzutagedie als Schmuckstück mit ein paar der mär¬

chenhaft anmutenden Blüten der Christrose
wunderhübsch wirkt, alles zu finden und.was die Hauptsache ist.
Preisen.

schenkt man jemandem auch praktischer einen
Füllerals  ein Schreibzeug. Der gediegene,afür aber wirklich gute Schmuck für Herrenzu annehmbaren !ist in so großer Auswahl vorhanden , nnd

sind praktische und doch erfreuende Ge-
fchenkartikel leicht zu finden bei einigerMühe. Vom billigen Weihnachtsgeschenk, dassich nachher als überflüssiger Krimskrams
herausstellt , muß abgesehen werden. Es be¬reitet dem Geber und dem Beschenkten keine
echte Freude. Für die Freundin oder für die
erwachsene Tochter eines der neuen Schmuck¬
stücke, die gerade dieses Weihnachten elegantund formschön herausgebracht werden. Undso viele hübsche Keramiken sind da und dort
ausgestellt, neue Schleislack-Schalen undDosen, aus dem Erzgebirge kommend, die fürjedes Zimmer ein passender, unaufdringlicher
Schmuckgegenstandsind.

iwir Frauen haben ja immer ein besonderes
Ohr dafür , ausfindig zu machen, was nun
gerade „Ihm " gefallen würde, daß auch hiermit wenig Geld Freude bereitet werden kann.Nur nicht erst alles in den letzten Tagen!Wenn uns nämlich der Verkäufer dann nichtmehr mit der nötigen Geduld und Rücksicht
bedienen kann, wie er es sicherlich recht gernetun würde, wenn nur nicht alle ans einmalda wären , dann sind wir verärgert , und es
gelingt uns eben nicht, das richtige, passende
Geschenk zu finden.

Wir wollen also gleich jetzt in Ruhe dar¬über nachd?nkcn. und dann werden wir uns

Wer hat nicht schon die ständige Litt!
kleiner Quälgeister gehört: „Mutter , gib mirdoch noch ein paar Minuten zu . . ." Meist
knüpft sich an diese Bitte ein Versprechen von
seiten des Kindes: „Wenn du noch etwas zu¬
gibst. dann werde ich auch artig . . ." Hierfolgt ein Versprechen, mit dessen Einlösunges später der kleine Bittsteller nicht allzu ge¬nau nimmt.

„Aber", wird hier manche Mutter ein-
iversen, „ist es denn so schlimm, den kind¬
lichen Bitten nachzugeben? Wem soll das imGrunde viel schaden!"

Hier aber setzt schon der Irrtum der
Mutter ein. Sie wertet als geringfügig, wasin Wirklichkeit äußerst wichtig ist. Denn nich!um die tüns oder zehn Minuten , die vierteloder halbe Stunde handelt es sich hier, son¬
dern um etwas ganz anderes . Nämlich den
bedingungslosen Gehorsam.

Wenn das Kind dagegen durch sein ewiges
Quälen es fertig bringt , einmal erhaltene
Befehle zu umgehen oder ihre Ausführungzu verschieben, wird die elterliche Autorität
stark in Mitleidenschaft gezogen. Und was
dem Kinde einmal geglückt ist. wird es immernnd immer wieder versuchen.wirklich wundern , daß wir mit so wenig Geld In vielen Familien ist darum auch dasso viel Freude geben konnten. E. H a a s. ' Schlafengehen eine wahre Tortur für Ellern

Himbeeräpfel. Acht gleichmäßig großeAepsel werden geschält, die Stengel bleibendaran . Man kocht2 Taffen Himbeersaft mi:Tuner Tasse Wasser und 2 Teelöffel ZitronenFast , sowie etwas rotes Karamellfarbe auf.!Hierauf legt man die geschälten Aepsel hin¬ein und läßt sie auf kleinem Feuer langsamkochen, bis sie weich sind. Sie werden dam:
heransgenommen und müssen erkalten. Man
stellt sie mit den Stengeln nach oben auf eine
Glasschale und reicht den Saft , in dem sic
gekocht wurden , als Soße dazu. Man kann
stattdessen auch Panillesoße oder Schlagsahne
dazu geben.

Eingcbackene Apfelringc. Acht Aepsel wer¬den geschält, das Kernhaus ausgestochen unddie Aepsel in scheiben geschnitten. Manmischt 2 Lössel Wasser mit 2 Löffeln Port¬wein oder Wcinbrand und Isis Tassen Zucker
und läßt die Apselscheiben in dieser Mischung3 Stunden liegen. Dann rührt man einen
Teig ans 100 Gramm Weizenmehl, einem
Zehntelliter Milch, einem ganzen Ei undeinen, Eigelb, zwei Eßlöffeln zerlassener But¬ter und einem Eßlöffel Zucker. Schließlich
gibt man das zu festem Schnee geschlageneEiweiß hinein. Die Apfelscheiben, die auseinein Sieb abtropfen müssen, werden in den
Teig getaucht und dann in heißem Fett
schwimmend ausgebacken. Sie müssen aus
Fließpapier abtropfen und werden mit Zuk-ker bestreut zu Tisch gegeben. Man kann
Vanillesoße dazu reichen, nötig ist es aberjnicht.
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